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Weſamt 2,10 Mk., für Abholer wöchentlich
ellt 2,50 Mk., bei direkter Einſendung an den

Schluß jetzt mit dem NaziTerror im Reich!

Anſer Recht der Votwehr
GPOD.- Führer Wels und Vogel bei Reichskommiſſar Bracht

Die Vorſitzenden der Sozial demokratiſchen Partei Otto Wels und Hans Vogel führten am Don
nerstag bei dem ſtellvertretenden Reichskommiſſar für Preußen energiſche Beſchwerde über die
ungeheuren Terrormaßnahmen gegen Republikaner in Oſtpreußen, Schleswig-Holſtein und
anderswo. Wels und Vogel wieſen zugleich darauf hin, daß die republikaniſche Bevölkerung von dem
Recht der Notwehr Gebrauch machen müſſe, wenn der Terror der Privatarmee Hitlers und die
Terrorhetze der nationalſozialiſtiſchen Führung nicht ſofort unterbunden werde. Der ſtellvertretende
Reichskommiſſar bekannte, daß er die Gefahren der gegenwärtigen Situation ſehe und bemüht ſei, ihrer
Herr zu werden

mit der neuen Mordſeuche gemacht werden und r ſofort.“
Dieſe Forderung ſtellt die „DAZ.“ an die Spitze ihrer
neueſten Ausgabe. Leider, fügt ſie hinzu, ſcheine es ſich zu

Die „Berliner Börſenzeitung“ 3 zu verſtehen, daß es
zwar um abgeſchoſſene Sozialdemokraten und Kommuniſten
nicht ſchade fei, aber im der Staatsautorität
müßten die Nazis „ihre begreifliche Wut zügeln“. Wenn esdem Braunen Hauſe nicht gelinge, die Ausſchreitungen binnen

kürzeſter Friſt abzuſtoppen, werde „mit drakoniſcher
Schärfe“ vorgegangen werden.

Klarer und eindeutiger ſtellt ſich die „Germania“, die ja
augenblicklich nicht zur m gehört, zu den
oſtpreußiſchen Ereigniſſen. ie verweiſt auf die peinliche
Lage der Papen-Regierung, die angeblich im Intereſſe an
Ruhe und Ordnung die preußiſche Regierung ver
drängte um nun Ruhe und Ordnung durch ihre eigenen

Wo blieben die
„drakoniſchen Mittel“ gegen dieſes Treiben:

Warum wird hier nicht durchgegriffen? Hat man etwa
Bedenken, mit einer entſchiedenen Entwaffnungsaktion der SA.
wehe zu tun? Jn anderen Fällen, wo die Dinge ſtaatsrechtlich
und politiſch viel ſchwieriger lagen, hat die Regierung ſehr viel
ſchneller den Mut zum Handeln gefunden. Die Aufgabe der Re
gierung, den politiſchen Terror, wo immer er auftritt, mit allen
ſtaatlichen Machtmitteln zu unterbinden, liegt doch wohl reſtlos klar
euf der Hand. Will man die Dinge weitertreiben laſſen, bis aus
der Saat der bisherigen Vorgänge, die den Rechtsſtaat ſelbſt
in Gefahr bringen, eine noch verhängnisvollere und für die
Staatsautorität ſelbſt gefährliche Ernte erwächſt?

Die „Germania“ unterſcheidet ſich von der derzeitigen
Regierungspreſſe vorteilhaft dadurch, daß ſie die Verant
wortun der NSDAP. für die neue Mordſeuche klar
feſtſtellt. Jm übrigen werden alle Verſuche der Regierungs

reſſe, dieſe Verantwortung zu verdunkeln, von der national
ozialiſtiſchen Preſſe ſelbſt zum Scheitern gebracht. Ein Blick

auf die Ueberſchriften im „Völkiſchen Beobachter“ genügt:

Sel die marxiſtiſchen Blukhetzer.Der h gie ſich e rote Hehpreſfe.
Kommnuniſtiſches Hetzblakt

Sprengt das LiegniSe en des Goldeerger Lande
Die Beſchießungen von Redaktionen, Volkshäuſern und

Landratsämtern werden ſomit als „Selbſtſchutz“ und „Volks
zorn“ rubriziert.

Bekanntlich wurden auch in Marienburg die Wohnun
gen mehrerer Amtsperſonen und republikaniſcher Führer
nächtlicherweiſe unter Feuer genommen. Was ſchreibt der
„Völkiſche Beobachter“ Herausgeber Adolf Hitler dazu
als Ueberſchrift?
d „Verzweiflungstaten auch in Marien

urg.“
Adolf Hitler ſchließt die Revolverſchützen und Hand

granatenhelden in ſeine ſchützenden Arme. Ein feiner Volksführer nd eine feine Regierungspartei!
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offiziös wird gemelſdet:
Das preußiſche Staatsminiſterium hat in der Sitzung vam

N. Juli 1032 den Beſchluß gefaßt, die ergangenen Weiſungen über

Regierungspreſſe gibt Naziterror zu
Auch ſie muß ſcharfes Durchgreifen der Regierung fordern

die Anwendung der Richtlinien vom 12. Oktober 1929 betr. die
Auswahl von Zeitungen zur Bekanntgabe amtlicher Ver
öffentlichungen einer Nachprüfung zu unterziehen.
Es werden demnächſt neue Weiſungen an die nachgeordneten Be
hörden ergehen, die insbeſondere auch die ſofortige Ueberprüfung
der bisher ausgeſprochenen Maß regelungen anordnen werden.
Die praktiſche Durchführung der beabſichtigten Neuregelung wird
allerdings noch eine gewiſſe Zeit dauern, weil damit eine Reihe
ſchwieriger Fragen, teils grundſätzlicher, teils praktiſcher Natur,
vornehmlich auf finanziellem Gebiet, verbunden iſt. Die vor
bereitenden Arbeiten im Miniſterium des Jnnern ſtehen bereits vor
dem Abſchluß.

Rundfunkkommiſſar Scholz
Der Sinn der „neuen SsStaaktsführung“ ſoll in den

nächſten Tagen durch die Ernennung des nakionalſozia-
liſtiſchen Miniſterialrats 5Scholz vom Reichsinnen
miniſterium zum Rundfunkkommiſſar von neuem nach
außen dokumenliert werden. Es lebe das Parteibuch!

Die Regierung wartet!
Noch keine Maßnahmen gegen Terroriſten

Wie verlautet, hat die Reichsregierung in
einer längeren Sitzung zu den ungeheuerlichen
Terrorakten der letzten Tage Stellung genom
men. Es wurde am Donnerstagabend von dem Ver
lauf der nächſten 18 Stunden abhängig gemacht, ob
von Reichs wegen ſcharfe Maßnahmen gegen
die Terroriſten ergriffen werden ſollen oder nicht.
Wie man ſieht, nimmt ſich die Regierung ziemlich

viel Zeit.
Kritik der Anentſchloſſenheit
Hitler ſoll die revoltierende A. zur Ordnung rufen
Die „Deukfſche Tageszeikung“, das Berliner Organ der

Großgrundbeſitzer, krikiſiert wegen der Terrorakke nalional
ſozialiſtiſcher Banditen aus jüngſter Zeit das Kabinet Papen
ſehr heftig und weiſt die „ſtarke Regierung höhniſch darauf hin,
daß der Burgfriede „ein häßliches und blutkbeſchmierkes
Geſicht annimmi“, und alle Warnungen des Herrn Bracht auf
kaube Ohren geſtoßen ſeien. Die „friedliebenden Bürgerkreiſe“ ſeien
in Erregung und Unſicherheit, und jeder neue Vorfall bedeute „e in
schlag gegen die skiagaatsaukorikät, die an ſich
ſchon merkbar das Zittern in den Beinen hal.“

Die Auslaſſungen der „Deutſchen Tageszeitung“ ſind typiſch
für die Stimmung im rechts gerichteten Bürgertum. Aehnliche
Stimmen ertönen aus allen Teilen des Reiches. Es beginnt zu
dämmern. Selbſt die eifrigſten Schreier nach der Reichsexekution
beginnen einzuſehen welcher Scherbenhaufen durch dieſe
Exekution gegen Preußen entſtanden iſt. Die telegraphiſchen und
telephoniſchen BVeſchwerden „an die verantwortlichen Herren in
Berlin“ haben ſich in den letzten Tagen derart gehäuft, daß gewiſſe
Herren lieber heute als morgen das Schiff verlaſſen möchten.

Die Reichsregierung will zunächſt abwarten, ob ſich in den
nächſten Stunden der Terror legt. Wenn nicht, dann ſoll mit
Sondergerichten vorgegangen, ſollen die Strafen gegen Terror
und unerlaubten Waffenbeſitz verſchärft werden. Angeſichis
dieſer Unentſchloſſenheit fragt ſich alle Well: Iſt noch nicht
genug Blut gefloſſen, ſind noch nicht genug Bomben
geworfen, noch nicht genug Sozialdemokraten niedergeſchoſſen
worden? Aber ſchließlich hat auch die Unentſchlofſenheit der
Papen Männer ihren Sinn. Sie wird dadurch verſtändlich, daß
die „aufbauwilligen Kräfte zunächſt noch einmal äber München

zur Ordnung gerufen werden ſollen.

Wie „Völkiſcher Beobachter“ das Koalitionsproblem mit dem Zentrum behandelt

Die Nazis werfen weiter mit Oreck
Anſtait ihre Wahlverſprechen zu erfüllen, wollen ſie weiterlügen

München, 4. Auguſt. (Eigenbericht.)
Jm „Völkiſchen Beobachter“ erörtert deſſen Chefreda

teur die Frage einer Koalition zwiſchen Nazis und
Zentrum. Allerdings macht er den Vorbehalt, daß es ſich nur
um ein ganz theoretiſches Problem handele, aber wenn man dieſes
ernſt behandeln wolle, ſo müſſe das Zentrum anerkennen, daß die
Nationalſozialiſten entſprechend ihrer dreifachen Stärke auch die drei
fache Anzahl Miniſterſtellen und vor allem „alle politiſch entſchei
denden Miniſterien unter eindeutiger Führung unſererſeits bei ent
ſprechender Regelung in Preußen“ beſetzen. Darüber hinaus müßten
die Leiter der Zentrumspartei öffentlich das Geſtändnis ablegen,
daß ſie ſich überzeugt haben, durch die bisherige Koalition mit der
Sozialdemokratie den Boſchewismus großgezüchtet zu haben. An-
ſchließend hätten ſie die Erklärung abzugeben, daß das Zentrum
nunmehr mit der reſtloſen Austilgung des Marxis-
mus einverſtanden ſei.

Roſenberg ſchließt ſeine erleuchtenden Betrachtungen: „Es gibt
kein Ausweichen mehr, die Entſcheidung fällt nunmehr in dieſen
Wochen. Bleibt das Zentrum am Marxismus kleben, ſo wird es
ſamt ſeinen Führern bis in die unterſten Grade hinein von der
deutſchen Zukunft als grundſätzliche Staats und Volksfeinde aus
gerufen und dementſprechend behandelt. Die Folgen werden ſie dann
alle gemeinſam zu tragen haben.“

Es liegt auf der Hand, daß das Zentrum niemals bereit ſein
wird, auf derarfige unverſchämie Bedingungen, wie ſie Rofenberg
aufſtellt, einzugehen. Jnſofern bleibt das Koalitionsproblem zwiſchen
Jenkrum und Razis, wie Roſenberg ſelbſt feſtſtellt, bis auf weileres
eine rein kheoreliſche Angelegenheit, und daß es das
auch für die nächſte Zukunft bleibt, iſt zweifellos der feſte Wille der
Raziparkei. Wie früher kut ſie zwar auch jetzt ſo, als ob ſie allen
Ernſtes regieren wollte, aber in Wirklichkeit ſtrebt ſie vielmehr da
nach, ihre Lägenagikakion im bisherigen Ausmaß
foriſetzen zu können. Sie will Einfluß, aber keine Berankwor-
iung. Wer ernſthafte Verankwortung kragen will und dabei auf
Partner angewieſen iſt, bewirft dieſe Pariner nicht ſo mit Dreck, wie
es die Razipreſſe ſeit Tagen in bezug gegen das Zentrum kuk.

Das Zentrum berät
Tolerierung einer Rechtsregierung?

In Berlin kagie am Miltwoch in Gegenwart des früheren
Reichskanzlers Dr. Bräüning der Vorſtand der ZJenkrumspartei.
Man befaßte ſich mit der poliliſchen Lage nach den Wahlen und
diskufierte insbeſondere die Haltung des Zenkrums gegenüber einer
Rechisregierung. Eine Feſtlegung in irgendeiner Richtung erfolgte
nicht. Immerhin iſt anzunehmen, daß die FJenkrumspartei an die
Tolerierung einer Rechisregierung, in der Nationalſozialiſten ſicht
bar die Verankwortung miktragen, gewiſſe Vorausſetzungen knüpfen
wird.
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Jn den Kreiſen der Reichsregierung bleibt man nach wie vor
dabei, daß Papen die Reichskanzlerſchaft beibehält. Man
will den Anſpruch der Nationalſozialiſten an der Regierung dadurch
befriedigen, daß man einige der von ihnen genannten Perſönlich
keiten in das Reichskabinett aufnimmt. Dieſer Abſicht widerſpricht
der Führer der preußiſchen Nazifraktion Kube in einem ungewöhn-
lich ſcharf gehaltenen Artikel gegen die Regierung Papen. Es heißt
in dieſem Artikel: „Wir Nationalſozialiſten haben gar keinen An
laß, im Reich oder in Preußen auf die Herren von Papen, Dr.
Bracht und Freiherr von Gayl irgendwelche Rückſicht zu nehmen.
Die Reichstagswahlen werden mit ihrem ungeheuren Sieg der
Nationalſozialiſten nicht nur die Neuordnung der Dinge im Reich
herbeiführen müſſen, ſondern auch die endgültige Regelung der
preußiſchen Staatsangelegenheiten bringen. Wir Nationalſozialiſten
in Preußen lehnen eine Statthalterſchaft getarnter Zentrumsleute
in dem Staat Friedrich des Großen ab.“

Die insbeſondere von den Deutſchnationalen propagierte Per
ſonalunion zwiſchen Reich und Preußen, die darin beſtehen ſoll,
daß von Papen in Zukunft Reichskanzler und preußiſcher Miniſter
präſident iſt, dürfte durch den Artikel des Herrn Kube deutlich als
eine erledigte Angelegenheit zu betrachten ſein
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Oſtpreußen im Fieber
Die Erregung über die Naziverbrechen wächſt ſtündlich

Königsberg, 4. Auguſt, 13 Uhr.
Soeben läuft die Nachricht ein, daß auf das Amts

gericht Mehlauken im Kreis Labiau ein Spreng-
ſtoffattentat verübt worden iſt. Perſonen ſollen
nicht verletzt worden ſein. Jedoch iſt erheblicher Sach-
ſchaden an der Einrichtung und den Akten entſtanden.

Die Ermittlungen wegen der Brandſtiftungs-
attentate am Montagmorgen es handelt ſich um
die Ueberfälle auf das Otto-Braun-Haus, die
demokratiſche „Hartungſche Zeitung“ und die Jnbrand-
ſetzung von drei Tankſtellen ſind abgeſchloſſen. Das
Material iſt an den Staatsanwalt gegangen. Die Er-
mittlungen über die Mordanſchläge ſind dagegen
noch nicht beendet. Der Polizeipräſident von Königs
berg hat der Nationalſozialiſtiſchen Partei und der Kom
muniſtiſchen Partei erklärt, daß die heutigen Begräb-
niſſe nicht zu
Reichsrecht verboten werden.
ſoeben, daß gegen 12 Uhr ein Schnellaſtwagen der
Polizei die Beamten mit Karabinern bewaffnet vor
das Leichenſchauhaus der Univerſitätsklinik gefahren
kam und die Leiche des ermordeten kommuniſtiſchen
Stadtrats Sauff abgeholt hat. Es hatten ſich ſchon jetzt,
drei Stunden vor der angeſetzten Ueberführung der
Leiche eine nach vielen Hunderten zählende
Menſchenmenge angeſammelt, die dem Ermordeten
'as letzte Geleit geben wollte. Die Polizei räumte den

Platz und führte die Leiche auf dem Schnellaſtwagen fort.
Die Frau des ſchwerverletzten Chefredakteurs der

„Königsberger Volkszeitung Wyrggeſch, die an
dem Attentatsmorgen von den Tätern als erſte an der
Wohnungstür überfallen wurde, hat bereits am Diens
tag bei der Kriminalpolizei beantragt, den Verhafte-
ten gegenübergeſtellt zu werden. Sie hat b i s
heute noch keine Vorladung erhalten. Da
inzwiſchen eine Reihe Verhafteter wieder entlaſſen wor
den iſt, hat ſich Frau Wyrgatſch direkt bei dem Polizei
präſidenten beſchwert und gefordert, daß ſie ſofort den
Verhafteten gegenübergeſtellt wird.

In der Parteizentrale Königsberg häuft ſich das Material
über nationalſozialiſtiſchen Terror in der Provinz zu Bergen und
jeden Tag laufen neue Hiobsbotſchaften ein. Die Berichte aus
Allenſtein, wo die Sozialdemokratie bei der Reichstagswahl ſehr

den gewöhnlichen Leichen-
„begängniſſen zu rechnen ſind und daher nach

Hierzu erfahre ich

gut abgeſchnitten hat, ſind ein einziger Notſchrei der terrori-
ſierten Bevölkerung. Man muß ganz klar ausſprechen: So wie bis
her geht es nicht weiter! Die Lage iſt zum Zerreißen geſpannt! Die
Führer der Partei in Oſtpreußen haben bisher noch mit äußerſter
Energie die erregten Mitglieder von Vergeltungsmaßnahmen zurück
halten können; aber aus der Provinz vom gepeinigten flachen Lande
erſchallt immer lauter der Ruf nach ſchärfſten Abwehrmaß-
nahmen. Kleine Anläſſe können in dieſer Situation genügen, um
das Pulverfaß in Oſtpreußen zur Exploſion zu bringen. Die
Autorität des Staates hat nicht wiedergutzu-
machenden Schaden erlitten. Jmmer wieder hört man in den
kleinen Städten und auf den Dörfern erbitterte Vorwürfe gegen
eine Regierung, die die republikaniſche Bevölkerung ſchutzlos dem
brutalen Terror von SA.-Banden überläßt.

Zunahme der Stimmen und Mandate für die Nazis

Verteuerte Lebenshaltung!
Belaſtung der Verbraucherſchaſt anſtatt Entlaſtung RaziPapen ſieht zu
Auf den Märkten macht ſich in letzler Zeit die Tendenz

einer Verkeuerung geltend. Ohne Zweifel hängt das mil
dem polikiſchen Kurswechſel im Reiche zuſammen. Man nimmt von
der Regierung von Papen an und die gegenwärtige Reichsregie-
rung hat des öfteren Gelegenheit genommen, die Richkigkeit dieſer
Annahme zu beſtätigen daß ſie ſich nicht wie das Kabineilt Brü-
ning um die Preiskontrolle kümmern wird und daß ſie nichts da
gegen zunternehmen gedenkt, wenn Produzenten und Handel die
Laſten, die mit den Maßnahmen der Regierung von Papen ver-
bunden ſfind, auf die Verbraucherſchaft abzuwälzen ver-
ſuchen. Aus dieſer Stimmungsatmoſphäre heraus verbindet ſich mit
dem politiſchen Kurswechſfel in Deufſchland

die Tendenz der Verteuerung.
So wäre z. B. angeſichts der reichen und guken Ernie eine Sen-
kung des Broipreiſesfällig, die aber von dem Kabinett
von Papen mit allen Mitteln, und bis jetzt mit Erfolg, verhindert
wird. Solange es der Regierung von Papen gelingk, die überhöhten
Getreidepreiſe zu halten, muß der Bäcker hohe Mehſpreiſe zahlen.
An die fällige Brotpreisſenkung kann alſo nicht herangegangen
werden.

Auf den Vieh- und Fleiſchmärkken haben wir eine
ausgeprägte Preisſteigerung.

Das Anziehen der Fleiſchpreiſe
beruht auf einer Steigerung der Viehpreiſe. So haben auf dem
Berliner Viehmarkt die Schweinepreiſe für Klaſſe c, alſo die Preiſe
für Tiere im Gewichte von 2 bis 2,5 Jeniner, von Ende Juni bis
Anfang dieſer Woche pro Pfund Lebendgewicht von 39,5 Pf. auf
47,5 Pf. angezogen.

Reform in Bracht Preußen
Auch 58 Landkreiſe werden beſeitigt

Die kommiſſariſche Verwaltung Preußens haft neben der
Auflöſung von 60 Amtsgerichten auch die Aufhebung von
58 Landkreiſen auf dem Verordnungsweg verfügk.

Eine umfaſſende Reuorganiſation wird alſo ohne An-
hören des Landtags einfach dekrekierkt, und das auch noch
von einer Verwalktung, deren Rechisgrundlage beſtritten iſt.

Reformeifer mag ſchön und gut ſein, es gibt aber in Deutſch
land und vor allen Dingen in Preußen wichtigere Dinge zu er-
ledigen. Das ſcheint auch die Auffaſſung des Auslandes zu ſein.
So ſagt die „Times“ am Schluß eines Aufſatzes über die durch die
deutſchen Reichstagswahlen geſchaffene Lage: Viel dringlicher als
irgendwelche Reformen oder als irgendwelche innen und außen-
politiſchen Pläne ſei die Notwendigkeit, Ordnung zu erzwingen und
aufrechtzuerhalten. Deutſchland ſei im Laufe einer Reihe von Wahl
kämpfen innerhalb kurzer Zeit in eine parteipolitiſche Raſerei ge
hetzt worden. Grauſame Gewalttaten ſeien die Folge. Der gute
Ruf Deutſchlands fordere gebieteriſch, daß dieſe ſchändlichen Gewalt
taten aufhören. „Die Regierung des Herrn v. Papen“, ſo betont
die „Times“, „hat den weiſen Beſchluß gefaßt. einen zehntägigen
Burgfrieden zu erlaſſen. Einſtweilen ſollte ſie darauf verzichten,
den Reformatoren und den Diplomaten zu ſpielen und ſich auf die
Arbeit des Poliziſten beſchränken.“
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Der Kommiſſarius Br acht hat mit einem Federſtrich nicht nur
59 preußiſche Kreiſe, ſondern auch 60 kleine Amtsgerichte beſeitigt.
Dieſer Federſtrich war ihm freilich leicht gemacht, denn die Pläne
zu eingehenden Verwaltungsreformen waren in den Miniſterien
längſt vorhanden, aber die Widerſtände haben plötzlich auf-
gehört. Nicht etwa, weil die verfaſſungsmäßige Regierung beſeitigt
wurde. O, nein! Die Beſeitigung der kleinen Amtsgerichte war bis
her ſtets und ſtändig geſcheitert am erbitterten Widerſtand
der Rechten, zu der ſich in dieſem Falle auch der rechte
Zentrumsflügel geſellte.

Im Rechtsausſchuß des Preußiſchen Landtags ſind in den letzten

Welche Gründe ſind im beſonderen dafür ausſchlaggebend?
Ohne Zweifel bleibt die Beſchickung der Märkte gegenwärtig hinler
dem normalen Stand zurück. Der Aufkrieb auf dem Berliner
Schweinemarkt ſtellt ſich gegenwärtig eiwa auf 7000 bis 8000 Tiere
gegen 10 000 bis 15 000 Tiere normal. Die dringenden Ernle-
arbeiten ſtoppen die Marktbeſchickung an ſich ab. Dazu kommt wohl
die Parole, die Märkte in dieſen kritiſchen Tagen nicht allzu reichlich
zu beſchicken, um eine Preiskalaftrophe zu verhüten. Dabei geht
es um die Frage, wer die Schlachiſteuer kragen foll,
der Konſument, der Landwirt oder der Fleiſcher. Nach Lage der
Dinge iſt die Abwälzung der Schlachtſteuer auf die Viehzüchter am
leichteſten möglich. Aus dieſer Erwägung reſulkiert wohl der Schluß,
mit der Beſchickung der Viehmärkte zu ſtoppen. So konnten ſich

die Preiſe auf den Viehmärkten ſteigern,
was eine Steigerung der Fleiſchpreiſe zur Folge gehabt hal, in viel
ſtärkerem Maße als die Fleiſchpreisſteigerung, die wir um dieſe Jeit
alljährlich erleben.

Eine Ueberprüfung der Situation führt zu dem Schluß, daß ſich
die höheren Preiſe auf dem Viehmarkt kaum halken laſſen werden.
Der Schweinebeſtand hat ſich allerdings gegenüber dem Vorjahr ver
ringerkt. Wenn man aber die Tiere im Aller von 1 bis 1 Jah
ren berückſichtigt, dann ergibt ſich, daß gegenwärtig die Zahl der
Tiere, die für den Verkauf in Frage kommen, immer noch
0o,9 Proz. größer iſt als im Vorjahre. Dieſes Angebol, das früher
oder ſpäter an den Markt kommen muß, wird natürlich den Preis
drücken und zwar um ſo ſiefer, ſe mehr dieſes Fleiſchangeboi auf

eine vernichteke Kaufkraft und auf eine ausgepo-
wertie Bevölkerung krifft, die infolge der wachſenden
auf anderen Gebieten immer mehr auf den Fleiſchgenuß verzichten

muß.

Jahren verſchiedentlich Anträge der Sozialdemokratie auf
Beſeitigung der ZwergAmtsgerichte beraten worden. Für die Rechte
fiel dieſes Beſtreben unter den ſchönen Begriff des „Kultur-
bolſchewismus“. Die Redner der Deutſchnationalen und der
Deutſchen Volkspartei erklärten die Amtsgerichte in kleinen Land
ſtädten für „Kultur- und Geiſteszentren'“, die nicht an
getaſtet werden dürfen. Vergebens wandten die ſozialdemokratiſchen
Redner ein, daß in Wirklichkeit die Verhältniſſe ganz anders liegen:
die Einzelrichter an den Zwerggerichten entbehren jeder
Fortbildungsmöglichkeit und geiſtigen Anregung,
ſei es im Verkehr mit Kollegen, ſei es durch eine entſprechende
Bücherei, ſei es durch Theaterbeſuch uſw. Anſtatt eine Kulturſphäre
zu ſchaffen, verſauern ſie auf verlorenem Poſten. Die Rechte hat
dies nie einſehen wollen, ſondern iſt dabei geblieben, daß die Be
ſeitigung der kleinen Amtsgerichte „Kulturbolſchewismus“, ſei.

Jetzt hebt der Kommiſſarius Bracht die Amtsgerichte auf, und
kein Rechtsblatt übt ein Wort der Kritik. Ein Schul
fuchs hat einmal behauptet: für die meiſten Leute kommt es in
der Politik nicht darauf an, was einer tut, ſondern wer es tut
Für unſere Rechte trifft das offenbar zu!

2 Handgranatenanſchläge in Schleſien
Gegen ein Zentrum blatt und ein Geſchäſtslokal

Breslan, 4. Auguſt. (Eigenbericht.)
Jn Roſenberg (Ob.Schleſ.) wurden zwei Handgranaten

anſchläge verübt. Der eine galt der auf dem Ring gelegenen Ge
ſchäftsſtelle der Zentrumszeitung „Der oberſchleſiſche Kurier“. Hier
warfen bis jetzt unbekannte Täter eine Eierhandgranate durch die
Scheibe der Ladentür. Jm Geſchäftslokal wurde erheblicher Schaden
angerichtet. Um die gleiche Zeit wurde an die Klinke der Haustür
eines Hotels eine Stielhandgranate angebunden und zur Exploſion
gebracht. Die ganze Haustür wurde zertrümmert.
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Köln, 4. Auguſt. (Eigenbericht.)
Jn Grevenbroich (Rheinland) wurde ein Architekt Kleine von

einem Rationalſozialiſten in der Nacht zum Mittwoch nieder
geſtochen. Der Täter wurde von der Polizei geſtellt.

Vergieiche zwiſchen Angarn und Deutſchland

Hänge-Horthy
Von Hermann Wendel

Das Gelsſe des Wahlkampfes hat in Deukſch
tand ſaſt vollkommen den Widerhall einer ungariſchen
Ungeheuerlichkeit verſchluckt, die nicht weniger aufwühlend
wirkt als vor einem Jghrfünft der Fall Sacco und Van
zelkti in den Vereinigten Stagken: am 29. Juli wurden in
Budaxeſt zwei Kommuniſten namens Emmerich Sally
und Alexander Färſt, Sendlinge der Moskauer Jnker-
nationale, wegen geheimer Werbekäligkeit vor ein Skand-
gericht geſtellt, kurzer Hand zum Tode verurteilt und zwei
Stunden ſpäter dem Henker überliefert.

Jede Einzelheit dieſes Verfahrens, ſofern ein Verbrechen den
Namen eines Verfahrens verdient, ſchreit anklagend zum Himmel.
Daß im Bereich Hort hy s die Kommuniſtenpartei ſtrengem Verbot
und jede, auch die harmloſeſte kommuniſtiſche Betätigung harter
Strafe unterliegt, iſt eben Ungarn. Jmmerhin ſtand bis vor kurzem
noch keine Todesſtrafe auf der Agitation für die Ziele Moskaus.
Aber heute herrſcht in Ungarn das Standrecht, das den
Richter durch den Henker erſetzt. Das Standrecht wurde verkündet,
als man das furchtbare Eiſenbahnattentat von Bia-Torbagy für

Die Gewaltlöſung im ChacoStreit
Sie wird in Amerika nicht anerkannt

Rew Vork, 4. Auguſt. (Eigenbericht.)
Jn einer gemeinſamen Note ſämtlicher 19 amerikaniſchen Re

gierungen an Bolivien und Paraguay wird erklärt, daß von den
Staaten keine Gewaltlöſung des ChacoStreites anerkannt werde.
Der Beſchluß iſt auf Veranlaſſung des Staatsſekretärs Stimſon zu
ſtandegekommen. Er iſt von größter Bedeutung für die künftige
Politik der amerikaniſchen Nationen. Man nimmt an, daß der
Streit bald ſeine friedliche Beilegung findet. e
C.
einen teufliſchen Anſchlag der kommuniſtiſchen Propaganda hielt
und weiteren Exploſionen bolſchewiſtiſchen Terrors vorbeugen zu
müſſen glaubte. Jnzwiſchen hat ſich überzeugend klar ergeben, daß
jener in religiöſen Wahn verſtrickte Matuska, zu deſſen Schuld
konto die Kataſtrophe von Bia-Torbagy gehört, mit allem zu tun
hat, nur nicht mit Politik oder gar mit Kommunismus.

Freilich trägt die Göttin des Standrechts, falls es eine gibt,
nicht wie die der Gerechtigkeit eine Binde vor den Augen. Die
rechtsradikalen Verſchwörer um Ladislaus Vannay, die in aller
Form der Vorbereitungen zu einem Gewaltſtreich überführt ſind
o nein, ihnen wird keine Schlinge um den Hals gelegt, ſie kommen
vor dem ordentlichen Gericht mit ein paar Monaten Gefängnis
davon. Kommuniſten dagegen, die keinen Putſch geplant, die
lediglich unterirdiſche Agitation für ihre Partei getrieben haben
vors Standgericht mit ihnen, und eilends der Galgen im Gefängnis
hof aufgerichtet! Wenn auch die Verteidiger weder die Akten noch
die Angeklagten vor der Verhandlung zu ſehen bekamen, drang
doch die Kunde, daß Menſchen nur wegen ihrer Geſinnung
getötet werden ſollten, über die grünweißroten Grenzpfähle
hinaus und warf die ziviliſierte Welt in Beſtürzung: ſozialiſtiſche
Parteien, Jntellektuelle, ſogar der franzöſiſche Miniſterpräſident
Herriot beſchworen die Regierung Karolyis in eindring-
lichen Telegrammen, von ihrem Vorhaben abzulaſſen. d

Daß die Budapeſter Machthaber, allen Mahnungen Europas
zum Trotz, dem Henker zuriefen: Los!, hat mannigfache innere
Gründe, aber es hat einen äußeren Grund: das Anſchwellen der
Gegenrevolution in Deutſchland macht ihnen Mut! Ein Blick auf
Papen läßt ſie Herriot vor den Kopf ſtoßen. Jn Budapeſt
und Berlin hält man ja heute faſt denſelben politiſchen Kurs:
„chriſtlich“, antikommuniſtiſch, antidemokratiſch, antiparlamentariſch.
Aber die Galgen für Sally und Fürſt wurden nicht umſonſt
zwei Tage vor dem berauſchenden Hitler-Sieg aufgerichtet, den auch
in Ungarn alle Volksverächter und Freiheitsfeinde klopfenden Herzens
erhofften und erwarteten. Saß erſt in Deutſchland Eljen!
der Faſchismus im Sattel, würde man überall die Maſſe auf Kan
dare reiten können, und da der Ausgang des 31. Juli nicht zweifel
haft ſchien, konnte man mit der Budapeſter Doppelhinrichtung ſchon
einen Vorſchuß auf das Kommende vorwegnehmen. Die Hoffnung
auf den HakenkrenzSieg hat zwar getrogen, aber wenigſtens durften
Horthys Henker den Beifall der deutſchen Faſchiſten
einheimſen. Das, was den Sally und Fürſt die Luſt ab
ſchnürte, iſt Hanf von ihrem Hanf; Kommuniſten, Juden dazu,
Standrecht, aufgehängt bravo; braviſſimo! Mit nichts reißen
die hemmungsloſen Pſychopathen, die das wilhelminiſche Deutſch
land erneuern wollen, die tollwütigen Spießer ihrer Hörerſchaft gu
ſo frenetiſchem Jubel hin wie mit der ſadiſtiſchen Ausmalung von
Hängeſzenen. Das Hängen iſt der einzige Punkt des ſozuſagen in
offiziellen Programms der Nazis, der Hand und Fuß hat. „Gehängt
wird doch!“ heißt die Loſung des Herrn Goebbels, und ſein
oldenburgiſcher Geſinnungsgenoſſe auf dem Miniſterſeſſel ſchwärmt
davon, wie die am Galgen baumeinden „Marxiſten* den Krähen
zum Fraß dienen. Wie ſolche perverſen Wunſchträume in die Wirk
lichkeit zu überführen ſind, Ungarn zeigt es!

Außer dem Rachegelüſt für eſliche Monate Räteherrſchaft, die

an der
ſolchen Unruhen ſchon milktendrin. Ramenklich
Hunger das flache Land gegen die Magnaten und Herren

auf die Beine.
Mögen die Gendarmen noch ſo ſehr prügeln und die Gerichte

noch ſo ſehr verurteilen, nicht nur die Landarbeiter, von denen nicht
weniger als 300 000 erwerbslos ſind, ſondern auch die kleinen und
mittleren Bauern finden in hellen Haufen den Weg, zur Sozial
demokratie. Schärft das den Herren das Gewiſſen, erhellt es zum
mindeſten ihre Einſicht? Jm Gegenteill Sozialdemokratie und
Kommunismus iſt für ſie e in Ding, nämlich Umſturz, und Umſturz
muß mit Gewalt niedergehalten werden. Graf Bethlen, den es
juckt, als ein Miniſter der „ſtarken Hand“ den „ſchlappen“ Karolyi
zu verdrängen, ſchnarrte erſt unlängſt etwas von der „umſtürzleri-
ſchen Agitation“, die allein an der wachſenden Unzufriedenheit in
der Provinz die Schuld trage, und der Reichsverweſer Horthy in
Perſon kündigte vor wenigen Wochen auf einer nationalen Feier
in Güfſing ſchneidig an: „Für die Aufrechterhaltung der Ordnung
werden wir ſorgen.“ Unter Ordnung verſtehen ſie: Gendarmen,
Bajonette, Standrecht, Galgen. Nur: wie dürftig iſt das alles!
Durch Jahrzehnte hat nichts ſo propagandiſtiſch gewirkt wie die
Galgen von Arad, an die anno 1849 die habsburgiſche Gegen
revoſution neun Vorkämpfer der wmagyariſchen Unabhängigkeite
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Bürgerkrieg verſchoben
aber nicht aufgehoben ſagen ſie.

Bürgerkrieg verſchoben? Und doch noch täglich neue Bluttaten?
Täglich Waffenfunde bei den Nazis! Jmmer wieder Provokationen
durch die braunen Notverordnungsjacken! Jmmer wieder Ueber
fälle auf Arbeiter und in Arbeitervierteln!

Das alles iſt Bürgerkrieg! Aber nun hört her! Der Bür-
gerkrieg, den die Nazis ſich wünſchten, der iſt zunächſt wieder ver
ſchoben worden!

77

Wie ſah es in Halle aus, Da haben ſo viele gedacht, ſie würden's
ſchaffen und ziehen jetzt mit langen Geſichtern durch die Straßen
(ohne Abzeichen). Da kamen viele Bürgerſöhnchen ſich ſo tapfer
vor und ſelbſt Mamas Liebling ſtieg in Röhmſche Uniform und ließ
ſich von den Gamaſchen aufrecht erhalten.

Und die kleinen Krämer und der Zigarrenhändler, ſie ſteckten
ihre Köpfe aus den Türen und flüſterten etwas von Bürgerkrieg
und Ende der Bonzenwirtſchaft. Und dann kamen Arbeiter des
Weges, die ihre Pfeile trugen und ſchnell kuſchten ſie fürs Dritte
Reich wieder, um ihren früheren Kunden zu grüßen. Ja, ja,
die Pfeileträger merken ſich ihre Pappenheimer mit dem Hitlerhirn!

Und eines Tages kamen die „Arbeiterkinder“ aus den beſſeren
Häuſern ſogar feldmarſchmäßig auf die Straße. Wieder flüſterte
alles, daß es jetzt los gehen werde und daß ſie für vierzehn
Tage Proviant bei ſich trugen. Das Geflüſter berauſchte die Helden!
Links, rechts links, rechts ging's zur Kaſerne und in den Kampf
für Adolf.

Das war am Sonnabend. Und ſchon in der Sonntagnacht kamen
die Kamele mit Sack und Pack wieder und hauten gar nicht ſo laut
mit den Hacken auf die Steine. Mamas Liebling iſt wieder da und
Blumen hat er in der Hand, es iſt wie beim Ausbruch des Krieges,
nur der große Unterſchied, daß Mamas Kind immer wieder nach
Hauſe kommt!

Verſchoben iſt nicht aufgehoben! So meckerten ſie. Und wenn es hab
mal ernſt werden ſollte? Ob die braunen Kinder dann mit Blumen
nach Hauſe kommen?

Faule Fiſche, faule Kartoffeln
Fauler Zauber der Nazis.

Obwohl die „Maſſenvergiftung hannoverſcher
SA.- Führer durch Marxiſten“, wie es in den Wahlflug-
blättern der Nazis am Sonnabend hieß, ſchon am Montag als
purer Wahlſchwindel entlarvt war (die r
nungen waren auf faulen Fiſch zurückzuführen, die der NaziKoch

den SA.Leuten vorgeſetzt hatte), brachte der „Kampf“ noch am
Montag dieſen Schwindel und hat ihn bis heute nicht be-
richtig t. Man läßt alſo die Leſer bewußt weiter in dem Glauben,
daß Marxiſten einen Anſchlag auf die SA.-Führer verübt hätten
und dokumentiert damit echt deutſche Wahrheitsliebe.

In derſelben Montagnummer brachte das Nazikümmelblättchen
auch einen Bericht von einem „Ueberfall Linksgerichteter“ auf ihren
„Führer“ St reiche r. Obwohl die Partei dieſen Bericht nach der

hl dementierte, hat es der halliſche „Kampf“ ebenfalls nicht
für nötig gehalten, ſeine Leſer über den wahren Sachverhalt zu
unterrichten. Uebernehmen wir deshalb die Aufgabe, die Wahrheit
zu verbreiten: Auf den Wagen Streichers wurde, wie einwandfrei
erwieſen iſt, nicht geſchoſſen, man hat vielmehr nur mit faulen
Kartoffeln nach dem Auto geworfen. Jn ſeiner Angſt
verwechſelte der braune Held Kartoffeln mit Piſtolenkugeln.

Die Nazi-Journaille will mit dieſen Räuberpiſtolen ſcheinbar
nur von den Verbrechen ablenken, die Nationalſozialiſten in
Königsberg, Schleswig-Holſtein und anderswo er wieſener-
R verübten. Uns wundert nur, daß es noch Menſchen gibt,
die ſich von grünen Redaktionsjüngelchens derartige Bären auf-
binden laſſen.

Der Lebenshaltungsindex für Halle nach dem Stande vom
3 Auguſt iſt von 1,175 in der Vorwoche auf 1,169, d. h. um 0,51
Prozent zurückgegangen. 0,51 Prozent, koloſſale Leiſtung, Herr
von Papen!

SPD., Orktsverein Halle
Am Montag, dem 8. Auguſt, 20 Uhr, findet im „Gewerk-
ftshaus“, Zimmer 14, eine erweiterte Vorſtands-t ung mit den Bezirksführern und BVezirkskaſſierern ſtatt.

ir erwarten reſtloſes Erſcheinen.
Der Vorſtand.

Großſtadtpflaſt

Jahrelang hat man den öffentlichen Betrieben, beſonders
aber den Regiebetrieben, zum Vorwurf gemacht, ſie hinkten der
techniſchen Entwicklung nach. Heute in der Wirtſchaftskriſe, wo
wir rund 6 Millionen Erwerbsloſe zählen, wären wir alle froh,
wenn der techniſche Fortſchritt ſich bei der praktiſchen Verwen-
dung mehr den volkswirtſchaftlichen Möglich-
keiten angepaßt hätte. Rückſichtslos wurde die menſchliche
Arbeitskraft durch die mechaniſche erſetzt, mit dem Ergebnis,
daß die i e und notwendigen Abſchreibun-gen auf die Maſchinen und techniſchen Einrichtungen zuſam-
men mit den Unterſtützungen der Arbeitsloſen

mehr koſten, als die Verbilligung durch die Rationaliſierung
einbringt.

Techniſche S ſind notwendig, tragen ſie doch
richtig in die Wirtſchaft eingeſetzt zur Steigerung des zivili-
ſatoriſchen und kulturellen Lebens bei. Ohne die großen Um-wälzungen infolge des Krieges auf den wirtſchaftlichen Ge

bieten, die Aenderung ſittlicher Anſchauungen, verbunden mit
einem anderen Aufbau der Bevölkerung hätten ſich die tech-
den Fortſchritt anders ausgewirkt. Manches war voraus-
zuſehen, manches aber auch nicht.

Die Fehler in der Anwendung der techniſchen Fortſchritte
ſind in erſter Linie wohl deshalb gemacht, weil die Privat-
wirtſchaft die Gewinnchancen des einzelnen Betrie-
bes über die Forderungen der Volkswirtſchaft
ſtellte. Am beſten werden jene Betriebe die Kriſe über-
ſtehen, die eine Wirtſchaftspolitik auf weite Sicht getrieben

er unſerer Zeit
Automaten und Maſchinen der Straße verdrängen menſchliche Arbeitskraft

neues Geſicht bekommen durch die Verwendung von
Maſchinen und Apparaten. Wo trifft man heute noch Kolonnen
der Straßenfeger, die das Straßennetz unſerer Großſtädte von
Schmutz und Unrat ſäuberten? An Stelle dieſer vielen menſch-
lichen Arbeitskräfte ſind die großen Kraftkehrmaſchinen
getreten. Die zahlreichen Laternenanzünder ſind durch
einen einzigen Mann in der Gaszentrale erſetzt,
der ſeine Befehle durch das Gas ſelbſt fortleitet. Bei der
Straßenbahn ſind die Weichenſteller verſchwunden und
durch elektriſche Weichenſtellung erſetzt worden.
Ein Magnet, der meiſt unter dem Straßenpflaſter liegt, wirftdie Weiche im Bruchteil einer Sekunde herum, wenn 10 bis

15 Meter vor dieſer Stelle ein beſtimmtes Leitungsſtück mit
eingeſchaltetem Fahrſtrom durchfahren wird. Ueberall im
Straßenverkehr werden wir die Feſtſtellung machen, daß trotz
der gewiſſen Zurückhaltung „der mechaniſche Arbeiter“ Hunderte
fleißiger Arbeiterarme ver drängt hat.

Mit der größten Selbſtverſtändlichkeit nimmt die Bevölke
rung all dieſe techniſchen Fortſchritte hin. Aber man macht
ſich kaum Gedanken darüber, wo all die Tauſende fleißigen
Arme, die hierdurch überflüſſig geworden ſind, ſich betätigen
ſollen. Wohin mit all den in ihrer vollen ArbeitsfähigkeitBeſchränkten, wenn der „mechaniſche Arbeiter“ ſie faſt reſtlos

von allen ſogenannten leichten Poſten verdrängt?
Alle Fortſchritte der Technik, ihre rückſichtsloſe Anwendung

in der Wirtſchaft haben den erhofften Gewinn, die erwünſchte
weitere Arbeitsbeſchaffung nicht gebracht, weil das eigentliche
Ziel, der Menſch und ſein Wohlergehen, aus dem Auge gelaſſen
wurde. Erſt die ſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung wirden.

So hat denn auch die Straße, der Verkehr und alles, was
damit in Berührung ſteht, in den letzten Jahren ein vollſtändig

Eine ſozialiſtiſche Tat
Wenn dieſe Zeilen im Druck erſcheinen, dann ſind die dreißig

Ferienkinder, die die Arbeiterwohlfahrt Halle
während der großen Ferien in der Döllnitzer Jugendher-
berge betreute, ſchon wieder „bei Muttern“ in Halle angelangt.
Zweifellos iſt das Wiederſehen mit den Eltern und den Geſpielen
recht herzlich geweſen, aber in den Herzen aller Kinder wird auch
ein tiefes Bedauern darüber ſein, daß die ſchöne Ferienzeit ſchon
vorbei iſt.

Es waren wundervolle Tage in der ſchönen Elſteraue im
freundlichen Heim des Saalkreiſes an der Döllnitzer Mühle.
Wie konnte man ſich da von morgens bis abends in Licht und Sonne
herumtummeln im herrlichen Wald, auf der grünen Wieſe, in
den kühlen Fluten der Elſter! Wie konnte man ſich da das „Fell“
braun brennen laſſen! Und, vor allem: Was gab es für präch
tiges Eſſen! Man ſtelle ſich nur vor: 30 der vom Stadtarzt am
bedürftigſten erklärten Volksſchulkinder aus Halle vier Wochen
in Luft und Sonne was die für einen geſegneten Appetit
entwickeln! Das ſchönſte aber war, man durfte ſich hier wirklich
einmal ſatteſſen.

Es war erſchütternd feſtzuſtellen, daß die meiſten der Kinder den
Behriff „Satteſſen“ einfach nicht kannten und Ohren und Augen
aufſperrten, als es hieß, ſie dürften auch zum dritten Male zu

langen.

Allzu ſchnell verging die ſchöne Zeit bei Sport, Spiel, Wanderung
und Badefreuden. Der Erfolg aber iſt deutlich ſichtbar: die kleinen
Körper ſind gekräftigt, ſind herrlich braun gebrannt und vor allem:
Die Kinder ſind in der Natur und im Erlebnis der Gemeinſchaft
frei und froh geworden. All das wird hoffentlich ein wenig vor
halten, um die kommenden mageren Wochen in der Großſtadt über-

die Möglichkeit geben, die Fortſchritte der Technik einzuführen,
ohne daß der einzelne darunter leidet.

der Arbeiterwohlfahrt
30 der bedürftigſten halliſchen Schulkinder wurden herrliche Ferientage beſchieden

einige Gäſte der Arbeiterwohlfahrt in ihrem ſchmucken Heim eine
kleine Abſchiedsfeier, die herrlichſte Lebensluſt und prächtigen Ge
meinſchaftsgeiſt atmete. Die kleine Schar zeigte freigebig, was ſie
in den 4 Wochen an luſtigen Spielen und Scherzen gelernt hatte. Da
wurden Gedichte vorgetragen, kleine Szenen geſpielt, Rundtänze ge
tanzt, Sprechchöre veranſtaltet und Lieder geſungen, daß man ſeine
helle Freude daran hatte. Rieſigen Spaß machte es, als man auf
all den Plätzen, die man liebgewonnen hatte, photographiert wurde.
Die Bilder werden den Kindern eine ſtete Erinnerung an unvergeß-
lich ſchöne Kindertage ſein. Die Kleinen werden ſich, wenn ſie die
Bilder ſpäter einmal betrachten, gern an die Arbeiterwohl-
fahrt erinnern, die ihnen unter ſchweren, aber gern gebrachten
Opfern an Geld und perſönlichem Einſatz dieſe ſchönen Tage be
ſcherte und ſie werden ſich ſagen: Es ſtimmt doch da etwas nicht,
wenn die anderen ſagen, die Sozialdemokraten ſeien ſchlechte
Menſchen

Der Arbeiterwohlfahrt und ihren Helfern gebührt für dieſe ſozia
liſtiſche Tat in ſchwerſter Zeit die reſtloſe Anerkennung und der
Dank der geſamten halliſchen Arbeiterſchaft.

Fe mehr Nazis, deſto weniger Arbeit
Weitere Verſchlechterung im Arbeitsamtsbezirk Halle.

Die Geſamtzahl der beim Arbeitsamt Halle gemeldeten
Arbeitſuchenden iſt in der zweiten Hälfte des Juli nur ganz un
merklich zurückgegangen. Gegenüber 58 848 Arbeitſuchenden am
15. Juli wurden 58 582 Arbeitſuchende am 30. Juli gezählt. Arbeitsloſen- und Krifenunterſtützung bezogen 19 807 Tptunter

ſtützungsempfänger, und zwar 6 348 Arbeitsloſenunterſtützung und

winden zu helfen.
Am letzten Mittwoch veranſtaltete die kleine Geſellſchaft für

u re waren am Monatsſchluß vorhanden
e vor zwei Wegender Stadt

26 525 Arbeitſuchende gegenüber 26 268

Wor rohe Stunden an Schönen Sommerfa gen
voll auskosten uvrill, muß

zur lleggefährlin Rehm
Gerade well den Packungen weder Uertmarken,
noch Gufscheine, noch Stickereien heiliegen, Ro!

der Raucher die absolute Geuibheft,
in Juno beste Tabake in ausgeglichener
Mischung bei vollem format zu finden!
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Plakaten und in ihren Zeitungen

Mit dem Verſprechen iſt es nicht getan, es kommt darauf an,
welche Politik getrieben wird, um Arbeit und Brot zu

fortwährend von Autarkie, von der
Sperrung der deutſchen Grenzen gegen die Einfuhr aus dem Aus

Volke aufzuau en ihres Paſtors ein beſonders leichtes Geſchäft zu
und W t. r ne ſein Publikum und wußte, welchen Schmus

deutſchen Volke.

Gaſtſpiel der Hemburger Skala

kleinen Viermaſtenzelte am Roßplatz findet. Sonſt jagen Tiere in
der Arena umher. Diesmal r bietet das Zelt keine g.
Künſte, keine Tierdreſſuren. Ein großartiges u rieté
programm wird dem erſtaunten Beſucher geboten. Seine Erwartun
gen werden noch überboten, obwohl der Name Hemberger e
allerhand verſpricht. Jſt doch Hemberger einer der wenigen, heute
noch lebenden Gründer der Artiſtenloge, ein Kenner alſo der Artiſten
kunſt. In der Zeit der größten wirtſchaftlichen Not, die auch eine
Not der Künſtler ſein muß, hat er eine Reihe von ausgezeichneten
Künſtlern um geſchart und mit ihnen eine Varietétruppe
großer Klaſſe geſchaffen.

Mittelpunkt des Programms iſt der T Ein Dutzend reizender
RevueGirls zeigen ſich in ſauberen exakten Tänzen, deren Rhythmus
und Schwung mitreißt und ſofort den zum guten Gelingen notwendi-
gen Kontakt zwiſchen den Künſtlern auf den Brettern und den Zu
arg t. Jn farbenprächtigen Koſtümen zeigt das Safano

llett ſeine Künſte, eine ſchon lange nicht ſo gut ne Leiſtung.
Nicht minder ſind aber auch die Artiſten, die ſich auf den ver-
ſchiedenſten Gebieten der Varietékunſt betätigen: ParterreAkrobatik,
Trapezkünſtler, Komiker, Soubrette, Kunſtradfahrer, ein gutes Tänzerpaar und eine Muſikal-ClownNummer, wie ſie wohl eingig da

ſteht. Die drei Malmſtröm zeigen ſich als vollendete Meiſter des
Trapezes. Alles iſt Kraft an ihnen. Nichts fehl. Alles klappt
haargenau. Grégori und ſeine Partnerin wirbelt in ſeiner Jong-
ieurnummer alles mit den Beinen in der Luft herum, daß das
Publikum den Atem anhält. Nicht weniger eindrucksvoll ſind die
Lafeldys als Kunſtr rer auf dem Zweirad und dem Einrad.
Witz und Humor kommen mit Fritz Brand voll u ihrer Geltung.
Keiner kam zu kurz in dieſer großen Veräppelei. Zu erwähnen
wären dann noch Nomy Malwitz als Soubrette mit Temperament,
mit ſehr viel Temperament ſogar. Und zu guter Letzt die ausge
zeichnete Hauskapelle.

Deutſche Künſtler haben u in der Not zuſammengeſchloſſen,
Künſtler von Format, die enen, daß man ſie durch den Beſuch
der ausgezeichneten Vorſtellung unterſtützt. W. K.

E. Weißenborn-Dancker

Die „Mausefalle““
Roman aus Berfin N

20) (Rachdruck verboten.5

Sie einmal, liebes Kind.“
„Jch bin ganz Ohr, Herr Hoffnung.“
„Hören Sie einmal. Aber Sie müſſen näherkommen. So,

noch näher. Wenn ich dabei ſchob ſich ſein Arm herum.
Ganz vorſichtig, um erſt zuzufaſſen, als die Hand ihre Hüfte hatte.
„Wenn ich

Weiter kam er nicht. Es war nur ein kurzer Ruck geweſen.
Der Tiſch flog zurück, und Herr Richard Hoffnung ſtand, taumelte
ein paar Schritte und fing ſeinen ſtürzenden St mit der Lin-
ken. Hinter ihm klirrte und ſplitterte es. Sein Glas war ins
Rollen gekommen und hatte das, was v im Wege ſtand, mitgenommen. „Bravo.“ Der Produktenhändier lachte Tränen.
„Bravo, kleine Krabbe.“

Dieſes Bravo fand ſein Echo. Es kam aus allen Ecken, es kam
ſogar aus dem Spielzimmer. Nur der Wirt lachte nicht mit.

„Dela.
„Zerbrochenes Glas bringt Glück, Herr Veit.“
Er redete flüſternd auf ſie hinunter.
„Js gut, der Schubbs. Frechheit von dem Kerl. Wenn er's

noch mal wagt, garantier' ich für nichts Franz! Komm'
mal rein und t den Kram zuſammen.“

Herrn Richar defgge s rundes Geſicht ſtand in Weißglut.
„Ja, Hoffnung, ſo icken kommen oft teuer zu ſtehen. Wieviel ſind's, ranz?“
Der Knecht hockte zählend am Boden.
„Jch denke zehn.“
„Zehn Gläſer mittel. Macht Der Wirt rechnete auf

einem herausgeriſſenen Blatte ſeines Notizblockes. Hier, Hoffnung,
der Koſtenanſchlag.“

„Nee, mein Beſter. Danke ſehr. Wer hat den Krempel denn
runtergewühlt? Die Krabbe hier, und nicht ich. Folglich bezahlt
die. Bitte, Fräulein Dela.“

„Jch?“ Jhre lachenden Augen wanderten. „Das glauben Sie
wohl ſelber nicht.“

Veit ſchob den Notizblock wieder in die Taſche. „Sie ſind
ſchuld, goffnung Ohne Frage ſind Sie das. Sowas is nich in
Ordnung. 'n Mädchen anzupacken, das das unter meinem
Schutz ſteht. Das will ich nich wieder ſehen.“

„Jſt man hier auf einmal ſo zart beſaitet, Veit?“
„Das is nich in Ordnung. Müſſen Sie mir zugeben, Hoffnung.Können Sie gar nicht anders, wenn Sie berninſtg r o

Der Produktenhändler ſprang ein.
n Vorſchlag zur Güte, Kinder. Jeder zahlt die fte. DerHoffnung v eine, und das kleine M Andete ſei

„Jch?“ fragte Dela Röper noch einmal.
Der Rote wandte den Kopf nach ihr. Er lehnte mit dem Beſen

verſprachendie x der Wahl den deutſchen Arbeitern Arbeit und Brot.

Wie glänbige alte Leute von einem
Der Proviſionsreiſende Gerhard Opfünger iſt äuKavalier vom Scheitel bis zur Sohle. weiß auch,

macht, wenn man auf Tour geht, um auf die leichteſte Art e
Ware l rden. Er war Vertreter einer Dresdener Verlags

lt von dem r Buſch zin herauset hat, das den t Von der Wiege bise ein für Wille Familien, in m ge

m eige rauchsa ür ein go ä n entin ut an ben n zu bringen, beſorgte

er jeweils zu machen hatie, um ſein Buch, das 25 Mk. koſtete und ihm
ro Exemplar 7,50 Mk. einbrachte, an den Mann bzw. die
rau zu bringen. So kam der ſchöne Gerhard auch zu einer „Frau
jor“ in ipig der er e te, daß er auf E desHerrn Pfarrers Sowieſo käme und ein Buch zu verkaufen habe,

deſſen iſer Erlös
zur Bekämpfung der Gottlofenbewegung

Kaufvertrag aber ſpäter rückgängig gemacht, weil mittlerwei
indler gewarnt wurde. n

Und die Leute kauften und kauften. Eines

geriſfenen Reiſenden geleimt wurden

z iumal zu 9 Monaten nis verurteilto e Weridt keine W. die e
roviſionsreiſenden den Mant er n en Nachſtenliebe, 277

nbrummte ihm wegen fortgeſetz noch einmal 6 Monatee wegen des beſonders verwerflichen Tricks, die
ti nen alten Leute ſo ſchandmäßig ausgenutzt zu haden, vehielt

endrein in Haft.
nd die Moral von der Geſchicht'?

Nicht immer was vom Pfarrer kommt,
tets eurem ſchmalen Beutel frommt.
ie Taſchen zu und die Augen auf gemacht,

darauf hadt von der „Wiege bis zum Grabe“ acht!

Von ſchwerer Anklage freigeſprochen
rrütteter Familienverhältniſſe entrollt
entlichkeit geführte len

rodukten

rücknahme eingereichter Scheidungsanträge bewegen. Als es zum
Schluß aber gar nicht mehr K Mann weg und reichteabermals die Scheidung ein. aßte m wurde er von ſeiner Frau

usſage eines geweckten und ſehr phantaſiebegabten Kindes lauben
könnte oder nicht. Es vermochte 2 dazu vernünftigerweiſe nicht
u entſchließen und ſprach den Angee Unſchuld beteuerte, von der
rei, während der Staatsanwalt 1 Jahr Zuchthaus beantragt hatte.

EinbrecherSpezialiſten
Spezialiſtentum iſt Trumpf in der Wiſſenſchaft wie

im Leben. Wo Vereinsgebilde wie „Reichsbund cSachſen ition)“ und „Verband bibliophiler dcbanmen (Rechte
Gruppe)“ denkbar ſind, muß auch die edle Zunft der Einbrecher ſich

organiſieren. So ſcheint es jetzt in Halle einen „Verein
er Einbruchsſpezialiſten für Friſeurgeſchäfte“ zu geben. Jedenfalls

ſind in letzter Zeit zahlreiche Einbrüche in Friſeurgeſchäfte zu ver
zeichnen geweſen. So in der Gr, Brauhausſtraße, am aiſenhaus
ring und in der Zeit Straße. Es wurden Kölniſches Waſſer,
Mundwaſſer, Pulver, Hautkreme, Raſiermeſſer und andere Toilette-
artibel geren Es iſt anzunehmen, daß das Diebesgut angeboten
wird. Vor Ankauf wird daher gewarnt. Jm übrigen erbittet die

Nach der Wahl
Und ſchlug ich dir den Schädel ein,
So kannſt du doch mein Bruder ſein.

e

Lerne wählen ohne zu quälen!
a

Wiſſell wurde gekündigt. Schlichters Abſchied!

Feſtrede für die Verfaſſungsfeier: „Wir befinden uns in einer
ſchönen Verfaſſung

Volkshochſchule Halle. Am Sonntag wird der im Mai aus
Kriminalpolizei vertrauliche Mitteilungen nach dem Polizeipräſi gefallene Sonntagsvormittagsausflug in die unter Führung
dium, Zimmer 100.

von Rektor Ernſt Haaſe nachgeholt. Es ſollen die geologiſchen

Jn der Nacht zum Donnerstag wurde in einem Zigarren Freffpunkt: 824 Uhr an der Endſtation der Straßenbahnlinie 8.
Se t auf dem Preußenring durch Einbruch ein größerer

Zigarren geſtohlen.
Not lehrt ſtehlen. Am Donnerstagnachmittag haben mehrere

Erwerbsloſe unberechtigterweiſe auf einem noch nicht
re Ackerſtück im Norden der Stadt Erbſen geſammelt.

ls die Polizei erſchien, flohen die Leute, einige wurden jedoch er
mittelt. Was mit ihnen geſchieht, verſchweigt der Polizeibericht.

Kartell der kulturellen Arbeiterorganiſationen ladet für Freita
5. Aug., 20 Uhr, nach dem Gewerkſchafishauſe zu einer wichtigen Sitzung ein.

„Halb und Jn ſeinem Geſicht zuckte ein „Die
Sache hat mir Spaß gemacht. Jch hab' ſie durchs Schiebfenſter mitr Zahlen ſo die Hälfte, Herr Hoffnung, ich zahle
ie andere.“
Das Mädchen ließ die Hände ſinken. Es ſah herunter und ſah

eine gelangweilte Miene. Von nebenher kam die Stimme des
Wirtes, ſchwer, als kröche ſie einen Berg hinauf.

„Du, Franz? Na, ich kann das wohl beſſer, als du. Wenn's
denn halb und halb gehen muß, dann zahl' ich die andere Hälfte.
Einverſtanden, Hoffnung?“

Der Zorn des Herrn Hoffnung war im Abflauen.
„Mir egal. Aber, bitte, Sie kleine Kratzbürſte, wiſchen Sie

wenigſtens den Tiſch mal ab. Jn der Ueberſchwemmung, kann
doch kein anſtändiger Menſch ſitzen Sehen Sie wohl. Hätt'
ich nun den Kuß gekriegt, dann hätt' ich die Geſchichte ohne Mucken
bezahlt. Aber ſo

Dela holte den Lappen vom Ausſchank. Während ſie ihn durch
die Bierflut ſagte der Rote hinter ihr: „Na, denn nich, liebe
Laura.“ Bald
Aſcheimer.

Der rn hatte das Geld bezahlen wollen. 'Warum hatte er
das gewollt? Nach langem Grübeln fand ſie zwei Möglichkeiten.
Entweder ſaß eine Tücke dahinter. Oder und das ſchien ihr im

das Erklärendſte, es war Großtuerei vor den Leuten ge
weſen.

Als ſie etwas ſpäter ging, im die Gasflamme im Flur abzudrehen, hörte ſie ihn im Keüer mit jemandem ſprechen.

„Hab' mich tatſächlich amüſiert, Franz. Sowas von Rührmich-
nichtan. Js die nun eigentlich immer ſo?“

s ix zu machen?“
„Verſuch's mal. Vielleicht gelingt's dir ja.“
„Hat man ſelten heutzutage, ſo 'ne fauchende Katze. Die meiſten

ſind froh, wenn man ſie mal ſtreichelt.“
„Vija.“
8 ſte dich nich 'n bißchen 's Herz dran verbrannt, Franzeken?“

ee,“
„Wundert mir. Was macht denn deine frühere Liebe
e Paula hieß ſie wohl.“„Die w. ula hieß ſie wohl.

Weiß nich.“nich.
„Du, und dem Wirt ſeine Flamme?“
Ah ich auch fragen, welche
„Ach ſo.“ Lachen. „Ja, wie die ausſah, die ich mein', det weeß

ich ooch nich mehr
„Kann ich dir alſo nich dienen, Guſtav

in Faß wurde gerückt.
der Rote weiter ſage uno verſchlang Delas
Klappern, mit dem ſie die Tür zur Gaſtſtube ſchloß.

In der Nacht trafen ſie ſich wieder auf dem Gang zum Boden
hinauf. Es war diesmal
auf r Dreppen ſtufe mit Mantel und aus dem Keller heraus.„Der Alte ſcheint ſich mächtig geändert zu haben“, meinte der wollt' noch was nachſehen. Ah, Sie Wien
m rn e ſtube lamentiert darüber. Früher ließ mich an, wir haben ein Stück m

Ra, rüher war's ihm gerade recht wenn eine bei uns ſchön Mann, mich. emit den v. De Keſſelhen hier trag' ich ſolange. Haellt er ſich um 'ne gkeit an. Der Hoffnung ſagt, er
und der Scherbenſchaufel am Tiſch, von dem noch das Vier te. ich auch ſein Teil.“

Das Kreiſchen perſ lang das, was W
ritte und das Haustür bri

ll, das Mondlicht lag in langen Streifen

n tat. t er noch extra 'n Auge zugedrückt. uteKa v zusſe ar

Spiel i b Dider n d an r mburger Freie ne
den Straßen ſind durch

Spielſtraßen Fingerichtet Die betreffen
perrſchilder für den Fahrzeugver-

völlig ab kehr e und durch weitere Schilder mit der Auffchrift
„Spielſtraße“ gekennzeichnet.

W und andere hygieniſche Artikel z dtig im Fachgeſchäft

M Ridppenbach4coet,eipziger traßeg. den Appen Verſandkatalog gratis.
für mein a würd' es dem Wirt ſehr krumm genommen haben,

wenn er ſolchen Frechheiten auch noch zuſtimmen wollt'.“
„Hat er ſonſt mit Vergnügen getan.“

„Und jetzt tut er's eben nicht. Möcht' ich ihm auch wirklich
nicht geraten haben.“

die Hände auf dem Rücken verſchränkt.
„Du ſcheinſt den Wirt furchtbar harmlos aufzufaſſen.“

ſtehenbleibend.
„Dann möcht' ich dir 'n Wink geben, die Blicke 'n bißchen mehr

aufzutun. Der Alte is nich ſo zahm, wie er ausſieht. Der hat'ss hinter den Ohren. Könnt' ich dir Geſchichten drüber er
zählen.“

„Wenn du was weißt, dann erzähl' doch.“
„Man weiß ſo manches. So manches, über das man ſchweigt.

Wenn du ſchlau biſt, ſiehſt du dir den Wirt mal genauer an. Mit
allen Hunden iſt der gehetzt. Jch bin zehn Jahre lang mit ihm zu

arauf raſſelten draußen die Scherben in den ſammen, ich kann ein Lied davon ſingen. Und ich rat' dir im
Guten.“

einem unwillkürlichen Froſtſchütteln im Rücken. Als ſie faſt an
ihrer Kammer war, rief er ſie an und kam hinterher. Sie wartete,
gezerrt von dieſem ſchüttelnden d und dem Gefühl grötger
Spannung. „Jch erzähl' dir das blo
d cte mit dem Hoffnung heut' Spa
icher Kerl, hab's ihm n o aufrichtig cent daß ich
ſogar dieſe vermaledeite Hälfte bezahlen wollte. Damit du meinen
Grund gleich weißt. Dem Wirt ſeiner, glaub' nur, daß der tiefer
liegt. Der hat nichts lieber, als ſeine Groſchen, und der gibt nichts
'raus, ohne einen Zweck.
im Auge z haben 9

ela Röper mit ihren rſie klirren nun der Alte erſt anfängt, 'nen Zweck zu haben.
Sie hob den Kopf

„Was geht das eigentlich dich ap?“
Sein Blick war wie ein Sprung.
Sie wiederholte es mit

geht das dich an?“
Da trat er zurück ar wie immer.

weil weil mir diegemacht hat. Js 'n wider

d dir nur, paß auf.

Geht mich ni

7

An einem der nächſten Abende kam Chriſtian Röper. Er kam
direkt aus der Fabrik, ſaß a Stunde dem Wirt in der

be und ließ ſich beſänftigt und befriedigt von ihm zur
n

kam dazu. Man ſtand und zerlegte das Wetter der Wobis unten die Kellertir u ders e.
was. machſt du denn noch hier

jüngere Arme als Sie.“
Fortſetzung folgt.

Verhältniſſe der Heide und ihre Pflanzendecke beobachtet werden. v

„Herr Hoffnung kann ſich meinethalben denken, was er will. Jch

Sie waren oben am Geländer angelangt. Der Rote blieb ſtehen,

Ich faß' jemanden auf, wie's mir paßt“, ſagte ſie ebenfalls

Sie drehte ſich zur Tür und ging vor ihm her. Langſam, mit

Wenn der Alte erſt anfängt, nen Zwek

üttelte ſie und ließ

ochgezogener Unterlippe. „Was

„Ja, richtig s an. War auch nur mein gutesHerz ſchuld, hatt's lieber für mich behalten ſollen. Kann mir ja
auch gleich ſein. 'n Nacht, denn.“

aa



Zahrg. 1932. r. 182

Am eine

Eine einzige Stimme im öſterreichiſchen Nationalrat hat demKabinett Dollfuß das Leben gerettet und eine, wenn n nur

vorläufige, Entſcheidung über das Lauſanner Anleiheprotokoll
getroffen. Tas Stimmverhältnis in der Volksvertretung ſtand
auf des Meſſers Schneide; 81 Stimmen gegen 81 Stimmen.
Wäre Prälat Dr. Seipel am Dienstag nicht geſtorben, ſo hätte
den Parteien, die für die Regierung eintraten, ſeine Stimme
e die der ſchwerkranke Staatsmann ja nicht mehr in die

gſchale werfen konnte, und das
Mißtrauensvotum wäre mit 81 gegen 80 Stimmen

angenommen worden.
So aber erſchien auf die Nachricht, daß der Altbundeskanzler
geſtorben ſei, ſein Nachfolger auf der Wahlliſte ſofort im Natio-
nalrat, leiſtete das für neueintretende Abgeordnete vorgeſchrie-
bene feierliche Gelöbnis und verhinderte dann mit ſeiner
Stimme, der 81., die Annahme des Mißtrauensvotums.
Ob die Entſcheidung endgültig und bei der eigentlichen Ab

inwung über das Anleiheprotokoll bekräftigt worden iſt, ſteht
hin; dieſe politiſche Frage intereſſiert auch in dieſem Zuammenhang nicht. Das Bemerkenswerte an dieſem Von

iſt die Wiederholung eines in der parlamentariſchen Geſchichte
ſchon häufig dageweſenen Stimmenverhältniſſes, das durch
einen nicht vorherzuſehenden Zufall mit einer einzigen Stimme
korrigiert wurde.

Der klaſſiſche Fall iſt die Abſtimmung in der franzöſiſchenVolksvertretung über die Frage: Monarchie b enhüre

Der Sturz des Kaiſerreichs im Jahre 1870 hatte zwar eine un
haltbar gewordene, angeſichts des deutſchen Vormarſches uner-
trägliche innerpolitiſche Lage beſeitigt, nicht aber die dritte
Republik bereits geſchaffen; im Gegenteil: die monarchiſtiſchen
Strömungen waren noch nach dem Krieg von 1870/71 in
Frankreich ſehr ſtark, und die Entwicklung ſchien auf eine Wie
derherſtellung des Kaiſer oder hinzudrängen. Mac
Mahon, der Nachfolger Thiers in der Präſidentſchaft, machte

ar kein Hehl daraus, daß er ſich als Platzhalter eines MonarFen fühle. Die Mehrheit in der Nationalverſammlung war der

Reſtauration durchaus geneigt, und ohne Zweifel wäre ſie auch
verwirklicht worden, wenn nicht der bourboniſche Prätendent,
der Herzog von Chambord, ſo verſtockt und halsſtarrig geweſen
wäre, der Trikolore, dem allen Franzoſen teuren nationalen
Symbol, die Anerkennung zu verweigern und dafür das alte
Lilienbanner ſeines Hauſes als künftige Fahne eines erneuer-
ten Frankreichs zu verlangen. So kam es am 30. 1. 1875 zu
m bedeutſamen Abſtimmung über den Antrag, daß in

mft ſtets nicht wie bisher nur bis auf weiteres an der
Spitze des Staates ein auf ſieben Jahre gewählter Beamter
mit dem Titel eines „Präſidenten der Republik“ ſtehen ſollte.
Damit hatte die Nationalverſammlung zum erſten Male eine
unverrückbare Entſcheidung über die Stagtsform getroffen

a und die Republik anerkannt;
ihr Votum erfolgte mit 353:352 Stimmen, wobei ſich die Ge

ichte den Witz leiſtete, den auf der monarchiſtiſchen Seite
lenden Abgeordneten durch eine Darmverſtimmung daran

zu hindern, an der hiſtoriſchen Sitzung teilzunehmen.
Bei einem anderen Anlaß, der uns Deutſche beſonders an-

eht, hat ebenfalls eine einzige Stimme einen ungeheurenKnſcuß ausgeübt. Als die Vereinigten Staaten von Amerika

50 Grad im Schatten
Ter erſte Hochſommerflug über die unwirtlichſte Sahara.

Der franzöſiſche Fliegeroberſt Weiß hat in Begleitung mehrerer
Kameraden zum Zweck kartographiſcher Aufnahmen einen Flug über
die Sahara unternommen, der ums Haar zu einer Kataſtrophe geführt
hätte. Zum erſtenmal haben Flugzeuge im Hochſommer dieſes Unter
nehmen ins Ungewiſſe gewagt. Denn überflogen wurde nicht etwa die
noch verhältnismäßig wirtliche Wüſte von Südalgerien, wo die Wege
und Pfade wenigſtens bei Nacht von regelmäßig verkehrenden Auto-
mobilen belebt werden. Es handelt ſich vielmehr um den weltverlore-
nen Teil der Sahara, in dem

unzählige Opfer menſchlichen Forſchungsdranges umgekommen

in das verfluchte Land, in dem man nicht atmen kann, und das
Europäer für drei Monate des Jahres meidet, wie er aus dem

reich eines Brandes fliehen würde.
Das Ziel des Fluges war das im unggſtlichſten Teil der Wüſte
egene Jn Salah. „Jn dieſer Jahreszeit“, ſchreibt Oberſt Weiß inſiren Bericht, „ſchwankt dort die Temperatur im Schatten zwiſchen

50 Grad nachmittags und 39 Grad um 5 Uhr morgens. Jn dieſer
frühen Stunde „atmet man auf. Die Luft in der erbarmungslos
jengenden Sonne gleicht der Hitze, die ein Kohlenbecken ausſtrömt. Jn
Salah iſt zwar nicht der Hitzepol der Erde, wohl aber der Gipfelpunkt
atmoſphäriſcher Trockenheit. Das Durſtgefühl verurſacht unbeſchreib-
liche Qualen. Der Menſch wird zum armen, verdurſtenden Tier und
hat nur noch den einen Wunſch: einen naſſen Schwamm in den Mund

bekommen.er Man muß trinken, ohne Unterlaß trinken. Leute, die dorthin ver

ſchlagen werden,
vertilgen täglich 12 Liter Flüſſigkeit,

a ingen es ſogar auf 16. Die kleinſte körperliche Anſtrengunge er wen an c einen Schluck Waſſer trinken kann.
Daraus erklären ſich leicht die zahlreichen Opfer an Menſchenleben,
Welche die Wüſte verlangt. Noch zwei Schritte von einem Brunnen
entfernt, werden die Unglücklichen vom Tode ereilt, weil ſie nicht
mehr die Kraft und Energie aufbringen konnten, die rettende Quelle
zu erreichen. Zu In Salah ſollte nun unſere Expedition ihr Ende
erreichen. Aber wir wurden vor dem Ziel zum Niedergehen ge
zwungen. Unſer Flugzeug geriet dabei in den Flugſand und vergrub
ſich in das nachdringende Erdreich. Es war ein wahres Wunder, daß
wir mit dem Leben davonkamen und uns wieder erheben konnten.
Das Undberechenbare der Wüſte trat uns dann in einem Nebel aus
aufgewirbelten Sand entgegen. Er gab uns auf einer Strecke von
100 Kilometer den
wegung befindliche Maſſe
undurchdringliche Mauer vor un
wir durften den Kurs nicht verlieren, wenn wir nicht Gefahr laufen allzu
wollten, irgendwo niedergehen und

Eine folgenſchwere Abſtimmung im öſterreichiſchen Rat onairat Warum Frankreich Mepubli
iſt und die Amer-kaner nicht deutch ſprechen Eine Daermoerſtimmung, die Geſchichte machte

Vorgeſchmack des Nichts. Eine glühende, in Be
von ockergelber Farbe türmte ſich wie eine

s auf. Wir mußten aber weiter, denn i

ihre Unabhängigkeit errungen hatten, wurde im Kongreß nebenanderen Fr er die Ter v iellen deren rn
reif. Zur Wahl ſtanden Deutſch, Engliſch und Franzöſiſch, ent
ſprechend der nationalen Schichtung der eingewanderten Bevölkerung. Als die Beratungen nidt zum Ziele 3 be
ſchloß man die Abſtimmung entſcheiden zu laſſen. Deutſch und
Engliſch kamen in die engere Wahl, und bei der herrſchenden
Volksſtimmung, die noch immer unter dem Eindruck des er
bitterten W gegen England ſtand, hatte Deutſch die beſten
Ausſichten. Aber

mit einer einzigen Stimme ſiegte das Engliſche
und dieſe Stimme einem Deutſchen! Es iſt nicht
auszudenken, wie die Weltgeſchichte ſich weiter entwickelt, wenn
dieſe Abſtimmung, eine der e r der ganzen parla-mentariſchen Geſchichte ein anderes Ergebnis gehabt hätte!

Der Reinfall der SAP.
Unſerem Zwickauer Parteiblatt, dem „Sächſiſchen Volks

blatt“, entnehmen wir folgende Ausführungen über den Aus-
fall der Wahlen in Sachſen:

Der Verluſt der SPD. von 93000 Stimmen bedeutet den
Verluſt von i Mandaten. Leipzig büßte das fünfte Mandat
ein, das der Genoſſe Gellert innehatte. 1930 wurde das Mandat
durch die Reſtſtimmen aus dem übrigen Sachſen gewonnen, die
diesmal es ſind 58 000! nur 2000 fehlen am Mandat! auf
die Reichsliſte übergehen. Das zweite Mandat büßte die Partei
im Wahlkreis ChemnitzZwickau ein, das durch die Abſpaltung
von Seydewitz ſchon v an die SAP. übergegangen war. Die
Spalter haben ihre verdiente Quittung bekommen, ſie ſind ver
ſchwunden von der politiſchen Bildfläche. Wohl in keinem Ort
erreichte ihre Wahlziffer die Zahl 1000, und geradezu kataſtrophal

Freitag, den 5. Augint

erklärten, während im Vorjahr bei der Parteiſpaltung die Par
teiorganiſation von ickauStadt rund 600 Austritte e S P.
verbuchen m lſo nicht einmal die damals zur SAP. über
getretenen Mitglieder haben Max Seydewitz wie
dergewählt, und wir gehen nicht fehl, wenn zahlreiche ehe-
rig Anhänger in der Zwiſchenzeit erneut erkannt haben, daß
mit dieſer neuen Partei der Befreiungs und Freiheit des
deutſchen Proletariats nicht gefördert, ſondern nur
wird, und wenn gerade dieſe Einſichtigen ſchon bei dieſer Wahl
wieder zur großen SPD. zurückgeſtoßen ſind.

Was unſer Zwickauer Bruderorgan über das Wahlergebnis
in ſeinem Bereich ſchreibt, a auch für Oſtſachſen zu. Die
SAP.Leute haben r durch ihre Spaltungsarbeit erreicht,daß die Sozialdemokratiſche Partei dort, wo fie ihren Haupt-

betrieb hatte, in der Lauſitz, erhebliche Stimmenverluſte erlitt,
aber ſie ſelbſt haben dabei kein Geſchäft gemacht. Jhre Stim
menzahl iſt lächerlich gering. Wenn die Leute nicht völlig verrannt geweſen wären, hätten ſie von vornherein erkennen

müſſen, daß bei ihrem Treiben auch nichts anderes herauskom
men kann. Man kann zwar durch eine derartige Agitation,
wie ſie betrieben, erreichen, daß viele Arbeiter verärgert werden
und ſich deswegen von der großen Partei des deutſchen Prole-
tariats, der Sozialdemokratie, eine Zeitlang abwenden. Aber
ſo dum m ſind glücklicherweiſe die deutſchen Proletarier nicht,
Leuten zu folgen, die erſt ein kleines Parteiſplitterchen ins
Leben rufen un dann ſo gebärden, als wenn ſie dazu be
rufen wären, die Einheitsfront des Proletariats herzuſtellen.
Es gehört auch ein beſonderes Maß von Verbohrtheit dazu,a einzuſehen, welch lächerliche Rolle die Seydewitz und e

pielen.

Rieſenbrand in Chikago
Chikago, den 5. Auguſt. (WTB.)

Eine Fleiſchkonſervenfabrik iſt durch ein Rieſenfeuer zerſtört
worden, das geſtern abend in zwei Blocks der ſüdweſtlichen
Fabrikgegend wütete. Nicht weniger als 4500 Stück Vieh

iſt der Zuſammenbruch im früheren Wirkungskreis von Seyde
witz, in Zwickau ſelbſt, wo ganze 556 Mann ſich für Seydewitz

e Anzahl Berliner Blätter v ä ſich mit den
geplanten Maßnahmen der Regierung zur Bekämpfung des
politiſchen Terrors.

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ weiſt auf die Tragweite
der von der der zu treffenden Entſcheidungen hin.
Sollte binnen der von der Regierung geſetzten letzten Friſt
keine Beſſerung eintreten, müſſe die

Todesſtrafe für Waffentragen,
d. h. für unrechtmäßige Handhabung tödlich wirkender Waffenverhängt werden. Nur ſo könne dem um be greifenden
Bürgerkrieg Einhalt geboten werden. Von den Beſtimmungen
müßten, ſo meint das Blatt, alle für dieſes Treiben mitver
antwortlichen Kreiſe, ohne Rückſicht auf ihre politiſche Rich-
tung, betroffen werden.

„Germania“ und „Tageblatt“ drücken ihre Verwunderung
über die zögernde s Reichskabinetts aus. Die großeOeffentlichkeit ſo meint das Blatt, ſei der Mei-
nung, daß die Geſchehniſſe dieſer Woche der Regierung ſoforti
ges Handeln zur Pflicht mache.

ſind lebendig verbrannt. Der Schaden wird auf 6 Millionen
Dollar geſchätzt.

Vor der Terror Rotverordnung
Die „Voſſiſche Zeitung“ bekennt, kein

erichten und Ausnahmeregeln zu ſein, glaubt aber die Feſtſtellung nicht unterdrücken zu können, ba die Reichsregierung

ſich ſelbſt gegenüber erheblich geduldiger ſei als gegenüber der
früheren preußiſchen Regierung.

Der „Vorwärts“ warnt davor, Beſtimmungen zu ſchaffen,
die ſich lediglich gegen links auswirkten und betont, daß es ſich
nicht um ein kriminaliſtiſches, ſondern um ein politiſches Pro
blem handele. Könne die Regierung von der NSDAP. keine
ſofortige grundlegende Aenderung ihres Verhaltens erzwingen,ſo miſe ſ

rn von Sonder
a

Die Politik der Regierung v. Papen werde durch die
Errichtung von Standgerichten nicht beſſer.

Der BörſenCourier weiſt auf die Notwendigkeit hin, daß
das geplante „äußerſte Mittel“ nur dann gerechtfertigt ſei, wenn
es von einer Macht angewendet werde, die verſichert, daß ſie
keine Parteien kenne und vor der die politiſche Farbe des Ge
walttäters vollkommen gleichgültig ſei.

elend verdurſten zu müſſen.
Jeder Sicht beraubt, die Augen vom Staub dieſes Heyenkeſſels ver
klebt, fanden wir trotzdem Jn Salah. Aber als wir landeten, gab
der trügeriſche Boden unter unſeren Rädern nach. Meine Begleiter
und ich ſelbſt wurden 15 Schritte weit weggeſchleudert. Nur durch
ein Wunder blieb unſer Flugzeug heil, und acht Tage ſpäter konnten
wir mit ihm den Ruckflug antreten. Wir hatten geſiegt!“

Sonnenfinfternis auf Sarah Ann
Flottenſuche nach einer verſchwundenen Jnſel.

Wo liegt die Jnſel Sarah Ann? Die genaue Beantwortung dieſer
Frage iſt für die Aſtronomen von beſonderer Bedeutung, weil auf
der Jnſel am 8. Juni 1937 eine totale Sonnenfiniſternis zu be
obachten ſein wird. Die Jnſel Sarah Ann war früher auf den See
karten des Pazific nördlich des Aequators eingezeichnet. Jn den
letzten Jahren aber war der Name von den Karten wieder ver-
ſchwunden, da die Jnſel nicht mehr aufzufinden war. Profeſſor
James Robertſon, der Direktor des nautiſchen Handbuchs des „Na-
val Obſervatory“ der Vereinigten Staaten, hat den günſtigſten
Punkt für die Beobachtung der Sonnenfinſternis von 1937 auf eiwa
9 Grad nördlicher Breite, mitten in den landloſen Gewäſſern des
Stillen Ozeans, berechnet. Die Jnſel Sarah Ann ſcheint der einzige
geeignete Punkt für die Aufſtellung der aſtronomiſchen Jnſtrumente
zu ſein. Das pagifiſche Geſchwader der amerikaniſchen Flotte hat
denn auch den Befehl erhalten, nach der verſchwundenen Jnſel zu
ſuchen. Wie amerikaniſche Fachkreiſe glauben, werden auch deutſche
Gelehrte verſuchen, die Lage der Jnſel feſtzuſtellen, denn das „Naval
Obſervatory“ der Vereinigten Staaten hat auf Erſuchen der Deutſchen
beſondere Berechnungen für die Sonnenfinſternis 1937 angeſtellt.
Die Sonnenfinſternis wird 7 Minuten 3,5 Sekunden dauern. Die
längſte totale Sonnenfinſternis wird mit 7 Minuten 30 Sekunden
angenommen, die Sonnenfinſternis am 31. Auguſt 1982, die Tauſende
nach dem amerikaniſchen Norden locken wird, währt nur rund 1,5 Mi-
nuten. Die nächſte totale Sonnenfinſternis wird 1934 erfolgen und
im Stillen Ozean ſichtbar ſein. Jm Jahre 1936 folgt dann eine
Sonnenfinſternis in Japan.

ANAenue Fifme üm Acffe
Ein Auto und kein Geld

(CT.- Lichtſpiele Gr. Ulrichſtraße
Es träumt ſo mancher davon, ein Auto und recht viel Geld zu

beſitzen oder viel Geld zu haben, um ſich ein Auto zu kaufen. Ohne
Geld gibt es aber in unſerer Zeit kein Auto und ohne Auto iſt der,
dem das nötige Kleingeld fehlt. Wie aber einer zu einem Auto
kommt, ohne Geld zu haben und auch dann keins beſitzt, als er ein
Auto genommen hat und noch dazu einen Marquiſe ſpielen
muß, weil ein reicher Gent ſeinen Spaß daran hat, das zeigt uns
das e „Ein Auto und kein Geld“, das augenblicklich
in den CT.Lichtſpielen Gr. Ulrichſtraße läuft. Für dieſe Auto

ſchichte mit einem ſelbſtverſtändlichen „Happy end“ ſchrieb Schiro-
auer das Manufkript nach einem Roman von Lichtenberg. Die

ebenſo verrückt wie verwickelt und ſo voller luſtiger
man ihr gerne folgt, wenn man nicht ſondevlich ver

bekannte

m Beiprogramm gibt es einen anſprechenden Kulturfilm über
das Leben des Hamſters, eine Viertelſtunde Varieté in einer an

rechenden tönenden Bühnenſchau und die neueſte For-Tönende-
ochenſchau, die allerdings deutliche Merkmale der Sauren-Gurken

zeit aufweiſt. itrz.Die grauſame Freundin
(TT.- Riebeckplatz.

Anny Ondra iſt die einzige groteske Filmſchauſpielerin
von Format. Was bei anderen ſtets affig und albern wirkt, iſt bei
ihr von natürlicher Drolerie und Groteske. Das Groteske iſt t
gewiſſermaßen Lebenselement und wirkt deshalb echt. Leider gibt
es unter den deutſchen Filmautoren keine ähnliche Begabung
77 die Groteske deren eigentliche Heimat Amerika iſt. So ſtößt
ie kleine Anny nicht immer gerade auf glückliche Aufgaben. r

neueſter Film „Die graufame Freundin“ muß aber als ein ſchon
recht erfreulicher Verſuch gebucht werden, ſo etwas wie einen
deutſchen Groteskfilm zu ſchaffen. Ganz einheitlich iſt der

roteske Zug allerdings auch hier nicht durchgehalten; groteske und
riös zu nehmende Szenen wechſeln miteinander ab. Aber was

Jer der Autor verſäumte, holt der Regiſſeur durch nette groteske
egieeinfälle nach. Glänzend ſind ſo vor allem die Szenen in einer

deutſchen Oberlehrerfamilie karikiert. Die kleine Anny hat hier
roßartig Gelegenheit, ihren grotesken Schabernack zu treiben. Man
ann ſich an ihr gar nicht ſattſehen und kommt aus dem Lachen
nicht heraus. Unter den anderen Darſtellern erreicht nur Fritz
Raſp als Profeſſor (mit einem Bart, als hätte er ein Pferd ver
ſchluckt und hinge ihm der Schwanz zum Hals heraus) eine über-
zeugende Karikatur. Anny Ondra ſorgt in dieſem Film jedenfalls
wieder für ein paar Stunden herzlichen Lachens.

Jm Beiprogram m loöuft ein Landſchafts- und ein Tierfilm

100 Erfriſ für den Sommer. Erprobte und be
währte Früchte- und GemüſeRohkoſt, Salate, Eier-

h g. ine Kaltſchalen und Erfriſchu ränke vone Je nkenbrand. t Bildern auf Kunſtdrucktafeln. Preis nur
1,10 Mk., n erſchien die Reuauflage 11.-15 Tauſend im Süd
We agshaus Stuttgart, Birkenwaldſtraße 44.

r rd n i Be r neuer e gegeben, dide berg sreiche Veh g er Sie Rezepte
ſind in der Mehrgah auch ſo t, daß dem Geldbeutel nicht

allzu viel 3 an wird für das Wochenend und beim

Wandern wird goer.gute Dienſte leiſten
ſowie die FoxWoche mit intereſſanten Bildern von den Bergungs-

verſuchen an der „Niobe“ Gü--.

e im Staatsintereſſe den Kampf gegen ſie aufnehmen r



o Rößler war ein Bauer aus Böckingen im Neckartal. Man
ſagte ihm nach, daß er der natürliche Sohn eines Edlen ſei. Und
das war auch wohl nicht ganz von der Hand zu weiſen, da ſein
Gebaren und Weſen ſtark von der grobſchlächtigen Art der Dörfler
abwich. Er aber wollte nur ein Bauer ſein. iner Kinder eines
war Anna. Die hatte einen ſtarken Sinn geerbt. Der aber war auf
Bauernerde gereift und ausgewachſen gn einem Haß gegen alles
Dorffremde, mochten das nun Junker, Klöſterliche oder Stadtherren
n Ob ihres roten Haares wurde ſie nur die rote Anna von

öckingen genannt.
Das war um die Zeit, da der gemeine Mann aufſtand im

Lande und die Ketten zerbrach, die eine jahrhundertlange Tyrannei
um feinen Nacken gelegt. Jn Böckingen war es Jäcklin Rohrbach,
der die wachen Bauern um ſein Fähnlein ſammelte. Da trat auch
Jo Rößler zu ihm in den Kreis und hob die Schwurhand hoch für
Freiheit und Evangelium. Und am Tage, da ſie dann auszogen,
geſellte ſich auch die rote Anna zu ihnen. Sie war Jäcklins Ver
traute und hatte ſchon die Monde lang für ihn heimliche Boten
änge a zu den übrigen Verſchworenen im Tale, Nunſe als ſeine Freundin mit ihm und erfüllte auch ihn mit dem Ha

ihrer Seele. Den Bauern galt ſie als heilige Patronin ihres Fähn-
leins. Sie marſchierte vor dem Haufen her, ſprach den Bauern
Mut zu und Sieg und Beute. Und ſegnete ſie, daß ihnen weder
Spieß noch Hellebarde noch Büchſe etwas anhaben könnten, und
ſchleuderte den Fluch über Stadt, Burg und Kloſter. Gott will es!
Das Wort war ihr Segensſpruch und Panier. Das ſchleuderte ſie
wie Flammen über alle Zagen, und damit peitſchte ſie die Bauern
in die Schlacht.

So zog der Haufe durch das Neckartal und vereinigte ſich mit
dem hellen Haufen, dem auch Florian Geyer mit ſeiner ſchwarzen
Schar angehörte. Am 16. April 1525 rückte er vor 4
von dem Grafen von Helfenſtein und ſeinen Reitern verteidigt
wurde. Das tragiſche Schickſal der Stadt und ſeiner tapferen Be
ſatzung iſt zu bekannt, als daß es an dieſer Stelle noch einmal ausführlich geſchildert werden müßte. Das Schloß wurde von der
ſchwarzen Schar, die Stadt vom Hauptheere geſtürmt und ge
nommen. Die rote Anna wich auch im Streite nicht von der Seite
Jäcklins. Sie warf ihr „Gott will es!“ r das n
Stadttor, und das Wort ſchlug Breſche wie Axt und Beil. Von
ihrem Vater Jo Rößler wird an dieſer Stelle in den Berichten nichts
ſonderliches gemeldet. Der t erging es übel. Die Reiter
wurden niedergehauen, der Graf und viele Adlige in einem ge
heimen Gang der Kirche, wohin ſie geflüchtet waren, entdeckt, zum
Teil niedergeſtochen, zum Teil gefangen genommen. Unter dieſen
befand ſich auch der Graf ſelbſt. Sie wurden Jäcklin r Bewachung
anvertraut, und ſeine verwilderte, racheglühende Seele ev in der
Kue des kommenden Tages die edlen en in die eße ſeiner

auern.
Vergebens warf ſich die Gräfin vor Däcklin auf die Knie. Da

trat die rote Anna gegen ſie: „Eure Tränen ſind nichts nutz! Habt
Jhr etwa auch auf Knien gelegen, als meine Brüder wie Hunde
ehetzt wurden, als die u mit ſcharfem Hieb in ihre Rücken
chnitt und ſie in Euren Türmen und Löchern verhungerten! Steht

auf, Kaiſer-Tochter! Gott will es, daß wir dem Adel ein Entſeten
und eine Furcht einjagen!“

Und da der Graf dann unter den Spießen tot zu Boden ſtürzte,
e e wilde, leidenſchaftdurchbrannte Weib noch das Meſſer
n den Bauch.Die Strafe war hart, der Tod war ſchimpflich. Ein Wutge-

r erhob ſich darob im Lager der Bauernfeinde; auch viele Ge
ichtsſchreiber der damaligen und heutigen d rechnen dieſe Rache

dem Jäcklin als ein Ungeheures an. Sie ſoll nicht entſchuldigt wer
den; aber findet ihre Erklärung in der maßloſen Bedrückung
und unmenſchlichen Se die die Herren von Rechts wegen
den Bauern von Geſchlecht zu Geſchlecht hatten zuteil werden laſſen.
Und iſt etwa das Autodafé, das nach wenigen Monden die ritter-
lichen Sieger über die geſchlagenen und gefangenen Bauern ver
hängten, nur um ein JDot milder geweſen?

Genug, die Edlen waren tot. Der helle Haufen erfuhr die
rauſe Tat erſt, nachdem ſie vollendet. Als Proteſt gegen ſie ver
ieß der ritterliche Florian Geyer mit ſeiner ſchwarzen Schar das
Heer. Und noch einer trug ſchwer an der Bluttat: Jo Rößler, der
Vater der roten Anna. Jhn grauſte namentlich der Dolchſtich ſeiner
Tochter. Der Graf war ein ehrlicher Gegner und r eweſen.
War ſchon der Weg Tod unter den Spießen eine Untat, ſo
noch mehr der Meſſerſtich des Weibes gegen einen toten Feind.
Darüber kam Jo Rößlers ehrliche, männliche Seele nicht hinweg.
Das mußte quitt gemacht werden, ſo oder ſo! Er wagte aber nicht,
offen gegen ſeine Tochter aufzutreten, denn der Haufe ſchrieb ihrheim Kräfte zu und hielt ſie als Heilige und Prophetin.

Nun aber war ihm und einem Genoſſen die Wache über die
Gräfin übertragen worden. Noch ſtand ihr Leben auf des Meſſers
Schneide. Und da beſchloß er, an dieſer Frau gut zu machen, was
ſeine Tochter an dem Grafen geſündigt hatte. Jn der Nacht be
redete er ſeinen Kameraden, Sie nahmen einen Karren, ſpannten
einen der ledigen Rittergäule davor, ſetzten die Gräfin mit ihrem
r ohne hinein, warfen loſes Stroh darüber und fuhren

nit zum Lager hinaus. Ungefährdet entkamen ſie nach Heilbronn,
von wo ſich die Gräfin weiter nach den Niederlanden rettete.

So hatte Jo Rößler den Frieden ſeiner Seele wiedergefunden. Er
wird fortab nicht mehr in der wechſelvollen Geſchichte des Krieges
genannt. Auch die rote Anna verſinkt in der mörderiſchen Flut.

e Geyer ſtarb tapfer kämpfend unweit Hall, und Jäcklin
ohrbach wurde lebendig am brennenden Holzſtoß gebraten.

Die Erhebung des Volkes aus Schmach und Not war blutig
niedergeſchlagen und in den Kot getreten. So gründlich, daß es der
Jahrhunderte zu ſeiner Auferſtehung bedurfte. Und wer will da
heute ſagen, daß uns nichts mehr zu tun übrig bliebe!

(Zelle im r r ein mit allem Komfort einerGefängniszelle ausgeſtattetes Gemach. Auf einem Stuhle ſitzt ein
junger Mann und unterhält ſich mit dem Geiſtlichen, der die zweite
Sitzgelegenheit mit Beſchlag belegt hat. Die Bewegungen des
Mannes ſind jünger als ſein Geſicht.)

Paſtor: „Wie kam denn eigentlich die SacheStolle: „Das iſt 51 u Sie wiſſen, daß
Mathilde und ich uns auf das Kind freuten, ja, im innerſten
doch freuten. Daß wir nicht verheiratet ſind iſt eine

Paſtor: die aber doch eine ziemliche Rolle t.
Stolle: „Gewiß, Herr Paſtor. er darüber ſpäter. Zunächſt

wurde Mathilde aus ihrem Dienſt entlaſſen. Als es ihr in Ehren
ergrauter Vater erfuhr, riegelte er mir die Türe vor der Raſe zu.Doch das iſt noch das wenigſte, obgleich mir wenig ehe

Aber dann tat er etwas, das ich ihm en o leicht
ſchlug auf Mathilde ein, wie man auf kein Tier einſchlägt. (Stolle
ſteht auf, lehnt ſich an die feuchte Wand. Pauſe.)

Stolle, fortfahrend: „Ach ſo, verzeihen Sie, Herr Paſtor, ich
habe eine ziemliche Phantaſie und muß mir deshalb dieſe ſchöne
Erinnerung immer wieder vormalen. Alſo weiter: Sie wiſſen,
Mathilde kam zu mir und zeigte mir ihren wunden Rücken. t
wenetn Igge n ler u hre Ich verſtehe Aber die Oeffent

aſtor: „Sie blieb bei Jhnen e. er die3 ich meine, wäre es nicht beſſer geweſen, Sie hätten das
ädchen

tolle: wieder zu ihren Eltern geſchickt Rein?
Alſo dann auf die Straße? Auch nicht?

Paſtor: „Nun, es hätte ſich wohl eine bekannte Familie
gefunden, die hier wohltuend eingegriffen hätte.

Stolle: „Abgeſehen davon, daß jeder aus der bürgerlichen Ge
ſellſchaft Angſt dabei geſchwiht hätte, in unangenehme Situationen
u kommen; jedenfalls war ich der einzige an dieſem Abend, der

athilde helfen konnte.“
Paſtor: „Hm, und was geſchah weiter, lieber Herr Stolle?“
Stolle: „Ach ſo alſo entgegen allen bisherigenerſchien Mathildens Vater bei mir und fragte, o Feine er

be ſagte: Ja. Sehen Sie, Herr Paſtor, das war
e nein ſagen ſollen. Jedenfalls erklärte er mir das

Die andere Seite
ſtand am Fenſter und beobachtete furchtſam die Szene iro
allem, was efallen ſei, könne er ſeine Tochter nicht im Hauſe
eines Lüſtlings laſſen. Jch wandte mich um und

de, ob ſie umkehren wollte. Sie meinte daraufhin
ar deutlich: Jhr Vater ginge ſie nichts mehr an. Darauf

wurde ſie mit dem ſchönen Worte „Hure“ ausgezeichnet. Und nun,
Paſtor, verließen mich meine Sinne. Jch packie den ehrſamen

an der Bruſt und ſtieß ihn zurück gegen die Tür, daß ſie
ſich von ſelbſt öffnete und der Mann die Treppe hinabfiel, muß

t tn e evielleicht o r s wie ich, denn,man mir dieſes idene Zimmer ein nd wird r huerer
g ein hochnotpeinliches Verhör anſtellen.

Paſtor: „Aus Wenn entnehme ich, daß Sie die Sache
nehmen.

Stolle:

2 meine de b allnenekoſten können.
Stolle: x Vorgeſchichte zu dieſem unerquicklichen

er.g ernPaſtor: „Sooo?! Ja, gepig das iſt ſie auch. Aber um mal
bei der zu bleiben: Sind Sie ſich eigentlich des Unmoraliſchen
ihrer Handlungsweiſe ſo recht bewußt geworden.“

Stolle „Wie meinen Sie das?“t „Nun, v en ich darf doch deutſch reden

Paſtor: die nöti ki nd ſtaat Vorre el du ſehen de Higeen heeen t.
ein in dieEeaen ſo ich unbeachtet zu laſſen, einen Menſchen oben

drein ins Unglück zu ſtürzen
Stolle: „Halt, Paſtor, das iſt etwas viel auf einmal. Aber

e
auf dein Eianderame da Se ß auch ohnedies

Paſtor: Sie haben ſich nur in den zeitlichen Zuſammenhängen

Leere und damit die Ehre eines Menſchen der Gefahr aus
geſetzt

Stolle: von ehrſamen Bürgern geſtatten Sie den
Ausdruck mit Dreck beworfen zu werden. as heißt denn
„Ehre“? Gehören zwei Menſchen einander, bevor ſ. ihre Unter
ſchrift leiſten, dann fällt ihre Ehre ins Waſſer; tun ſie es nachher,
iſt's ein gutes Werk. Womit begründen Sie das eigentlich?“

Paſtor: „Aber, lieber Freund, Sie verlieren ſich ja ins Ufer

Stolle: „Jch verirre mir gar nicht. Eine Einwendung laſſe
ich gelten. Man ſolle die wirtſchaftlichen Geſichtspunkte nicht ver
geg. Gut. Aber das ſtört ja die menſchliche Geſellſchaft und
ie Kirche am allerwenigſten. Es iſt immer nur von Ehre und

Schande uſw. die Rede. Wenn ihre Anſicht den Naturgeſetzen
und das ſind göttliche entſpräche, dann müßte der Menſch zehn
Jahre ſpäter zur Reife gelangen, und auf einem Tablett wäre
ihm ſofort, nachdem er Kirche und Standesamt verlaſſen hat, die
blumengeſchmückte Fähigkeit zur Fortpflanzung zu überreichen.
Aber erſt dann!“
g S ſor (holt Atem): „Sie ſtellen unſere ganze Moral auf den

opf.“
Stolle: „Moral, ſagen Sie. Ein Beiſpiel: Der r

Kragujeweit kommt ſchwer bezecht nach Hauſe und entle ſich
ſeiner phyſiſchen Erregung, die der Alkohol zum mindeſten gefördertat. Nach der üblichen Friſt ſchenkt ihm ſeine Frau einen Jungen.

lles ſtrahlt vor Glück. Das gute Werk iſt getan; man kommt zur
Taufe und ſo fort. Umgekehrt: Zwei Menſchen, die ſich, nebenbei
bemerkt, auch in geiſtiger Hinſicht hingeben, haben das gleiche Er
eignis zu erwarten. as wäre dann nach ihrer Meinung, Herr
Paſtor, ſchlecht, unmoraliſch und manches andere mehr.“

Paſtor: „Ja, wenn Sie ſich zu dieſer modernen Auffaſſung be

loſe

ker nen.
Stolle: „Jch muß es ja; ſonſt verliere ich noch den letzten Reſt

von Mut. muß um meine Exiſtenz ringen. Mathilde ar
beitete mit. Anſtatt ihr, oder beſſer uns, zu helfen, ſetzte man ſie
auf die Straße. Der Vater weiſt ihr die Tür Herr Paſtor,
wenn das ral iſt, dann laſſen Sie mich lieber unmoraliſch ſein!“

ſtor (erhebt ſich): „Jch glaube, Herr Stolle, wir haben uns
zur Zeit ihrer Konfirmation einmal beſſer verſtanden. Das jetzt
verſtehe ich wenigſtens nicht mehr.“

Stolle: „Nein, Herr Paſtor. Jch danke Jhnen für ihren Beſuch.
Wenn Sie keinen reuigen Sünder vorfinden, 4 doch wir wollen
nicht von Schuld ſprechen. Leben Sie wohl, Herr Paſtor!

O. F. Heinrich.

Feierabend
Schräg brachen die Strahlen der erſt am Nachmittag zum Vorſchein r Sonne von der Landſeite her durch die kleinen,

viereckigen Fenſter des Kaiſchuppens. Sie geſtalteten das Schuppen-
bild heller und freundlicher, ließen aber auch zugleich den feinen
Staub ſichtbar werden, der in unzähligen flimmernden Körn auf

wirbelte, wenn beſhiene e r J eBohlen und eiſe agenen Fahrbahnen rollten. Nur mlagerte ſich der Staub und überzog den friſchen Menniganſtrich der
eben entladenen Eiſenkonſtruktionsteile, die ſich neben n
Maſchinenkiſten und hochgeſtapelten Lumpenba en ſpreizten,
mählich mit einem grauen Schleier.

Es hart auf Feierabend, und die Schuppenarbeiter, die mitHilfe e hieuſerane noch ein paar u iche Kolli für das
ladende Schiff die Hunde ſetzten, freuten ſich r das gen
Wochenende, das ſie bald im Kreiſe ihrer Familie oder guter Freu
verleben wollten. veſt rt, Ahhlich vier hie an

e Vorfreude wurde jä tö s er biswie es rn die Sanitätsalarmtafel r durch
den Schuppen hallten. Ein ernſter Unfall --7 Unruhe be
ſchlich die erſchreckt aufhorchenden Arbeiter.

Da c auch ſchon die Sanitäter mit dem Krankenkorbe nach
der Waſſerſeite. Auf dem Schiffe war jemand zu Schaden gekommen.

Schnell drehte der Kran den Korb in den Schacht. Nach
wenigen bangen Augenblicken förderte er einen verungkückten
Schauermann zutage.

Die Sanitäter landeten den Korb behutſam auf dem Deck und
betteten den innerlich Verletzten, den ein hochſchnellendes BVohlen-
ſtück beim Landen der letzten Kiſte am Kopfe getroffen hatte, noch
etwas ſorgſamer, bevor der Kran ihn an Land brachte.

Bleich, mit hilfeſu m Blicke, mit den Händen immer
wieder verzweifelt nach dem Kopfe greifend der Schauermannin dem Korbe. Vorſichtig trug man den leife

Schuppen. Auf das Läuten der Glocke, das den Arbeitsſchluß an
zeigte, und das ſonſt eine gewiſſe Eile und Fröhlichkeit auslöſte,
achtete kaum n Nur zögernd und in bedrückter Stimmung
verließen die Arbeiter den Schuppen.

Der benachrichtigte Arzt des ladenden Paſſagierdampfers, der
bereitwillig kam und mit geübtem Blicke den bedenklichen Zuſtand
des Verunglückten erkannt, gab ihm ohne langes Beſinnen eine
M iumſpritze, Dann ließ er ihn in das Krankenauto ſchaffen. das
inzwiſchen am Schuppeneingang vorgefahren war.

Jrgendwo in einer kleinen Mietwohnung der Stadt aber
wartete an dieſem Abend eine Frau mit ihren Kindern und horchte
vergeblich auf den wohlbekannten Schritt ihres Mannes.

Ernst Riediger.

Der Bildungsvortrag
Jn Köln, wie überhaupt in Preußen, ließ die Polizei in der

Vorkriegszeit alle Veranſtaltungen der Arb 7 gend über
n, um eine Handhabe zum Eingreifen auf Grund F 17 des

Rei des u finden. Oftmals waren die Ueberwachungs
berichte recht kurz. Zum Beiſpiel ſo: „Die n hat nicht
tattgefunden.“ Der ſchlaue Beamte hatte nicht bemerkt, daß die

gendlichen nur formell die Verſammlung abgeſagt, ſie in Wirklich-
keit aber anderswo ohne Polizeiaufſicht abgehalten hatten.

Einmal fand bei der Kölner Arbeiterjugend ſo um 1908
ein Bildungsvortrag ſtatt über das Thema: „Entſtehung der Erde,
der Lebeweſen und des Menſchen.“ Der wörtlich hier wiedergegebene
Polizeibericht über dieſen Vortrag ſah ſo aus:

„Hierbei ſtützte ſich der Redner auf die Forſchungen unſerer
Gelehrten und gebrauchte eine Unmenge lateiniſcher und griechiſcherWörter, teilweiſe ohne dieſelben zu überſetzen, ſo daß wohl nicht

t, daß auch nur einer der Zuhörer dem gelehrtenVortrag hätte folgen können. Anſcheinend hatte der Vortragende
den Stoff ſelbſt auswendig gelernt. Sein Vortrag gipfelte in dem
Punkt, daß die Menſchen und die übrigen Lebeweſen nicht, wie es
in der Bibel heißt, wie durch ein Wunder von einem übernatürlichen
Weſen erſchaffen wurden, ſondern, daß ſie nach vielen hundert-
tauſenden von Jahren, nach Abkühlung der Erde, auf ichem
Wege entſtanden ſeien.

all
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Merseburg
(Veſchäfteſtelle; Telephon Kr.

In der heutigen Zeit allgemeiner Not und Arbeitsloſigkeit weider Pilsſegen neue Wie z wohlſchmeckenden, eine ichen v

billigen Volksgerichten. Abſchreckend wirkt zwar für den Pilz-
unkundigen der Gedanke, daß zwiſchen den vielen eßbaren Schwäm
men auch giftige oder verdächtige Pilze wachſen. Aber es gibt
immerhin noch ſehr viele Pilze, die mit giftigen Arten nicht ver
wechſelt werden können und deren Sammeln ſich lohnt. Während
die verdächtigen und giftigen Artgenoſſen Feſt unangenehm riechen
und widerlich ſchmecken, dagegen aber durch ihre Farbenpracht auf
ar zeichnen ſich die eßbaren Schwämme mehr durch ihre be
cheidenen Farben und eine gewarpiaen Geſm aus.

Pilze, die wohl jeder kennt, ſind der gelbe Pfifferling und die
Morchel. Der angenehm duftende Champignon kann von Un
kundigen mit dem giftigen Knollenblätterpilz, der nicht vor Auguſtangetroffen wird, verwechſelt werden. reiner ſind aber ver
meidlich bei den Stachelſchwämmen, die idce durch den Nadel
teppich drängen und deren vornehmſter Vertreter der weißlich
elbe Korallenſchwamm, der dem umenkohl ähnliche Hirſ
chwamm, der rote und gelbe Hörnling und der gelblichweiße

Ziegenbart ſind. Dieſe Schwämme zeichnen ſich durch ihre korallen
artige Struktur aus, gelten aber im lter als wenig
Auch die Täublinge beſchicken mit drei Vertretern unſere
In zartem Violett leuchtet der blaue Täubling; re ſeinen
rötlich-fleiſchfarbenen Hut macht ſich der Speiſetäubling kenntlich,
und wie dec Saffianleder glänzt der I des Leder oder
verbleichenden Täublings. Am wuchtigſten reckt ſich unter ſeinen
Brüdern der hell- bis dunkelbraune Steinröhrling, Stein oder
Herrenpilz, deſſen von feinen Röhren Lamellen) durchzogenes
Fleiſch nußartig ſchmeckt. Unkundige können ihn verwechſeln mit
den in grellen Farben leuchtendem Satanspilz. Mit einem Gift-
pilz kaum zu verwechſeln iſt die kleinere, wie t ſchmeckende Ma
rone mit gelblichweißem Fleiſch und bronzeglänzendem Stiel.
Unter den 17 deutſchen Pilzfamilien kommen in 14 überhaupt keine
Giftpilze vor. Jn der Familie der Röhrenpilze iſt nur einer giftig,
und zwar der Satanspilz mit lederfarbigem oder braungrauem
Hut und mit dunkelrotem, nach oben gelblich anlaufendem Stiel.
Unter den Becherpilzen, die in Form von Schüſſeln und Tellern
wachſen, iſt nicht ein r. iftig.Für gemeinnützige Vo Lauftlärüng ſorgen an vielen Orten die

Pilzſtationen, die unentgeltlich Rat erteilen und geſammelte Pilze
auf ihre Küchenfähigkeit prüfen.

Die Zahl der Aebeitsloſen
Jn Merſeburg waren am 30. Juli 1932 vorhanden: Arbeit-

ſuchende: 4014 männliche, 544 weibliche.
59 ger Hauptunterſtützungsempfänger der Alu 216 männliche,

weibliche.
Hauptunterſtützungsempfänger der Kru 654 männliche, 70 weib
e.

Ueber 3500 Erwerbsloſe r alſo von der eigentlichen Arbeits
loſenunterſtützung ausgeſchloſſen und auf die Bettelpfennige der
Wohlfahrtsunterſtützung angewieſen. Und trotzdem wagen es re
aktionäre Spießbürger und Nazifreunde noch, über das angebliche
Wohlleben der Erwerbsloſen zu ſchmähen.

Wegen Wilddieberei verurteilt
Holleben. Seit Jahr und en wird in der Hollebener Gegend

beobachtet, daß hier außerordentlich viel gewildert wird. Sicherlich
deshalb, weil Not und Arbeitsloſigkeit manchen Menſchen e ver
leiten, einmal auf billige Art einen anſtändigen Sonntagsbraten

u verſchaäe durch hemmungsloſes Abſchießen jeglichen Wildes in den Wild
beſtänden ſo viel Soeben angerichtet e daß er unter Umſtänden

überhaupt nicht wieder gutgemacht werden kann. Unter dem Ver
dacht, mehrfach gewildert zu haben, mußten ß am Donnerstag
6 Hollebener Einwohner vor dem ha Schöffen

e richt verantworten, von denen zwei im Herbſt vergangenenJahres auf friſcher Tat ertappt worden waren, als ſie ſich auf der
aſanenjagd befanden. Der Hauptangell te K. hatte bei

einer Feſtnahme vor dem Landjäger ein umfaſſendes Geſtändnis
abgelegt, das er allerdings ſpäter widerrief. K. hatte dabei nicht nur
ſich in drei Fällen belaſtet, ſondern auch noch zwei ſeiner Freunde,
und zwar den Schloſſer Fritz P., der erſt zwei Tage vorher von dem
elben Schöffengericht in einer anderen Sache zu 9 Monaten Ge
ängnis verurteilt worden war, und den Arbeiter J. des Wilderns
ſchuldigt. Er erklärte bei ſeinem Widerruf, daß ihm das erſte

Geſtändnis durch Prügel erpreßt worden wäre und beſtritt in
der Hauptverhandlung, daß er jemals gewildert habe. Von den drei
weiteren Angeklagten war lediglich dem Arbeiter M. nachzuweiſen,
daß er ſich im itz eines Teſching s befunden hat, das wahr
cheinlich bei verſchiedenen Wildereien eine Rolle geſpielt hat. Eine
irekte Beteiligung an Wilddiebereien konnte allerdings

dieſen Angeklagten nicht nachgewieſen werden.
Die Angeklagten Erich K., Fritz P. und Friedrich J. wurden auf

die vor dem Landjäger gemachten Ausſagen von K., die das Gericht
trotz des Widerrufs als wahr unterſtellte, zu Gefängnis
wart wegen gemeinſchaftlichen Wilberns, verurteilt.

und P. erhielten für drei zwei als erwieſen angeſehene Je
je 10 Wochen und J. für einen Fall der Wilderei auf einen ReW 3 Wochen Gefängnis. Die übrigen drei Angeklagten
G., A. und M. wurden mangels Beweiſes frefgeſprochen, aber
es wurde auf Einziehung des bei K. beſchlagnahmten Teſchings
erkannt.

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Nr. z1. Freitag, den 5. Auguſt. 1932
Zgahlungen an Wohlfahrtserwerbsloſe.

Die Stadthauptkaſſe iſt zur Auszahlung der Unterſtützungen an
die Wohlfahrtserwerbsloſen nur noch heute, Freitag, den

bei der

en. Andererſeits kann natürlich nicht verkannt werden,

e aek

ſtration vor dem Rathaus gegen die Kürzung der Unterſtützzungsſätze.
Eine kommuniſtiſche Abordnung begab ſich zu dem Oberbürger
meiſter, um ihm ihre Wünſche vorzutragen. Auch eine Deputation
der freigewerkſchaftlichen Richtung wurde vom Ober-
bürgermeiſter empfangen, der ihnen die Gründe für die getroffene
Maßnahme darlegte. Die Stimmung vor dem Rathaus wurde
immer erregter und es kam ſogar zu Zuſammenſtößen. Die Polizei
griff mehrmals ein und verhaftete einige Perſonen. Von vielen
Erwerbsloſen wurde die Entgegennnahm e der gekürzten Unter

Acreis Cuerſurt
Flachsmann als Erzieher

Nonmburg. Gegen den Rektor Dh. aus Roßleben wird dem
nächſt ein der Wer wegen Urkundenfälſchung ſtattfinden. Th.

werbung um eine Rektorenſtelle in Weißenfels
chriften von Zeugniſſen vorgelegt, zu denen gar keine

nden waren.
S rigze

Originale vor

Querſurt. Gutſcheine für Bettler. Der hieſige Alter
tums und Verkehrsverein ſowie der Gewerbeverein n Gut
ſcheine ausgegeben, die Bettlern an Stelle von Geld ausgehändigt
werden ſollen. Die Gutſcheine lauten auf 2 Pf. und gelten nur für
das Stadtgebiet.

Kreis ckartsbergo
Waffenfunde bei Kommuniſten

Wiehe. Bei einer Durchſuchung, die die hieſige Polizeiverwaltung
geſtern im Verkehrslokal der Kommuniſten vornahm, wurden in
einem vertarnten Verſteck acht Sprengkörper, fertig zum Gebrauch,

Die cher ofen Sprengkörper waren offenbar dazu
immt, im politiſchen Ka verwendet zu werden. Drei von

den Sprengkörpern waren Konſervenbüchſen, die neben dem Spreng-
ſtoff auch eine große Anzahl Gußſtahlſtücke enthielten und bei An-
wendung geeignet geweſen wären, erſten Schaden anzurichten.Die anderen fünf épren gkörper ſind Handbomben. Der Beſitzer des

Lokals, Brauer, und ſein Sohn, der der KPD. führend angehört,
wurden feſtgenommen. Weitere Ermittlungen werden von der
Kriminalpolizei geführt.

Jena es
Feuer in der Aue,. Jn der Nähe des Waſſerwerks in Weſen brannte ein ausgedroſchener Stroh- und Spreu

Brien welcher eine Fläche von Weg 160 Quadraimeter bedeckke.

ie hieſige Freiwillige Feuerwehr, welche in kurzer Zeit zur Stelle
war, löſchte den Brand mittels Motorſpritze.
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S. Banditen der Straße
Eisleben, den 5. Auguſt.

Auch in Eisleben mehren wieder einmal die Fälle, in denennan ialiſten über e Angehörige der Eiſernen
ront allen. So wurde Mit ein Reichsbannermann aus

mmelburg in Eisleben im Engpaß der Sangerhäuſer Straße von
einer ganzen Rotte von ſogialiſten angefallen und blutig

agen. Er mußte das Krankenhaus
u licher Zeit haben es dieſe S nditen auf die Träger

von der Eiſernen 727: Banditenä u tie Teleeer Straß er n m mit dem ſie
n e r Straßen u rT. ver ſich, daß dieſes SA. Geſindel nur dann ſeine Raub
züge durchführt, wenn es in gewaltiger Uebermacht iſt.

Anerhörter RNaziterror
Naziüberfall mit Autos auf Teutſchenthal.

Wie bekannt, überfielen in der Nacht zum Wahlſonntag zwiſchen
1 und 2 Uhr Nazis aus den Mansfelder vreſen mit zwei Laſt
wagen und ſieben Perſonenwagen Teutſchenthal und verprügelten
die noch auf der Straße befindlichen Arbeiter. Nicht genug mitdieſem Ueberfall erklärte der ſattſam bekannte h
Alvensleben am Montag nach der Wahl im Lokal Schwie
ert in r daß, wenn ſeinen Parteigenoſſen in Teut

chenthal wegen der Vorfälle am Sonnabend nur ein Haar an
würde, er ſelbſt mit 500 SA.Leuten erſcheinen und furchtbare
Rache üben werde. Dieſe Aeußerung hörten ſogar einige Land
jägereibeamte ohne daß ſie etwas veranlaßten.

Arbeiter von Teutſchenthal, laßt Euch nicht einſchüchtern, beoachtet ſtrengſte keit h aziTerror.
ErnteHochbetrieb

Mangfeld, 5. Auguſt.
Seite Anfang dieſer S herrſcht in hieſiger Gegend Ernte

za betrieb. Jm Wei
ände ſich regen und den Ernteſegen einbringen. Erſchwert wird

5. Auguſt 1932, von 7 bis 1 Uhr und von 8 bis 6 Uhrar Am Sonnabend, dem 6. Auguſt 1932, werden Unter
eöffnet.u an Wohlfahrtserwerbsloſe nicht ausgezahlt. Nächſter
ahlungstermin Mittwoch, den 10. Auguſt 1932.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1982.
Der Magiſtrat.

die Arbeit durch die vielen ſtarken Niederſ g. die faſt überall einLagern des Getreides verurſacht haben. ünſchenswert wäre es.
wenn der Wettergott jetzt ein Einſehen hätte und uns r
Erntewetter beſcherte. Für die Erwerbsloſen bietet ſich einige Be
chäftigung durch Erntearbeiten. Auch hat die Verwaltung des hie
iegen Freigutes Karlsber
teilt, ſo daß auch hier für
einen Vorteil zu ſchaffen.

die Erlaubnis zum Aehrenleſen er
rwerbsloſe Gelegenheit gegeben iſt, ſich

Königsberg, den 5. Auguſt. (WTB.)
Der am 1. Auguſt beabſichtigte Anſchlag gegen das Gewerk

ſchaftshaus iſt aufgeklärt worden. Die Akten gehen heute der
Staatsanwaltſchaft zu. Es ſind acht Täter, die angaben, S A.
Leute vom 12. Sturm zu ſein; unter ihnen befindet
auch der Sturmführer.

Auch eine vollendete und vier verſuchte

Die Vorfülle in Königsberg aufgeklärt
SA. Leute als Mordbanditen von der Polizei feſtgeſtellt

funden. Die Akten gehen ebenfalls der Staatsanwaltſchaft zu.
Feſtgenommen ſind 13 Täter, die angeben, ebenfalls dem
Sturm 12 der SA. anzugehören.

In der vergangenen Nacht wurden mehrere Straßenviertel
ſich durch die Polizei planmäßig beobachtet. Hierbei erfolgte ein

Ueberfall von etwa 40 Perſonen auf zwei Beamte in Zivil.
Brandſtiftungen am Es wurden insgeſamt fünf Perſonen feſtgenommen, die ſämt

1. Auguſt in KönigsbergKalthof haben ihre Aufklärung ge lich im Beſitz von Waffen waren.

t am Wagen ſind. Au

ilde unſerer Stadt ſieht man ſeitig ſ

Demonſtration gegen die Anterſtütungkürzing

Die Erwerbsloſen veranſtelteten am Donnerstag eine Demon ſtü ung Der Magiſtrat wird in einer beſonderen
Sitzung über zu Maßnahmen werden.

Bei der Demonſtration kam es zu bedauerlichen Ausſchreitungen,
als die freigewerkſchaftliche Abordnung den Maſſen über die Ver
handlungen Bericht erſtattete. Mehrere Freigewerkſchaftler wurden
dabei mißhandelt. Einzelne Perſonen, die die Unterſtützung holten,
wurden von anderen verprügelt. Die Polizei mußte den Markt
und den Roßmarkt räumen. Einzelne Perſonen ſind in Fleiſcher,
Bäcker und Feinkoſtgeſchäften eingedrungen und haben Waren ge
fordert, welche ihnen auch gegeben wurden. Polizeibeamte wurden
von Frauen angegriffen.

Hakenkreuzler als Arbeitgeber

Der Bauunternehmer Wohlhaupt ver J
r Bauunter er Wo a u von hi tteauch einige ſeiner Pg.s auf der 44 k. bei ſich in Arbeit d

ſtellt. Sie ſollten für einen Stundenlohn von nur 45 Pf. ar
eiten. Wie verlautet, ſind die Pg.s aber gegen dieſe unggrheſſa geworden und haben marziſtiſchen e

iſt wer Der S enreuzparadies deswegen ſofort wieder im Stich gela
Pg.s nun auch aus der Hakenkreuzbewegung die richtige Lehre

iehen? Ein Arbeiter gehört unter keinen Umſtänden unter mr
Prinzen, Barone, Generale und Arbeitgeber. Sie werden dort
immer empfinden, z ſie unter ge See das fünfte Rad

agen ſit dieſem Wege ſei noch feſtgeſtellt, daß es auch
noch einige ſich Republikaner nennende Perſönlichkeiten gibt die
da glauben, mit obiger Firma durch dick und dünn gehen zu müſſen.

rei Dellteech
Eilenburg

Atkieker predigt Menſchlichkeit
Die „E. N. N.“ ergehen ſich jeden in radtkalſtemnalismus. Die e h e ſtets von ar

echte deutſche geprieſen. r unddie Menſchlichkeit predigten,“ galten dem Blatt immer
als Landesverräter und rig e. Und nun bringt dieſes Blatt
ausgerechnet am 4. Auguſt als Lokalſpitze folgenden „Sinnſpruch“:

Das ſei dir unverloren:
ſt, tapfer allezeitFelhien bir deine

Dienſt der enſchlichkeit!
undum der Kampf J Meſſer

Lern' du zu dieſer gr t,
Daß Wunden he len beſſer
Als Wunden ſchlagen iſt!

Daß du die Naſe im Geſicht behältſt! Mit einem Male
i n Töne? „Menſchlichkeit“ und „Wunden heilen“. Und no
azu einen Vers von F. reiligrath, dem 48er Revolution r

und Freund von Karl Marx. Jſt die Morderei der SA. Bar
jetzt auch dem Utkieker ſchon auf die Nerven gefallen, de c
„marxiſtiſche“ Grundſätze als Sinnſpruch für ſich übernimmt

Blitzſchlag in den Kirchturm
Wöllnau. Der Turm unſerer Kirche wurde vom Blitz getroffen

und ſtark beſchädigt. Das Jnnere der Kirche iſt ebenfalls ſtark mit
genommen. Die Decke iſt vollkommen aufgeriſſen und der Wandputz
zum großen Teil abgefallen. Fußboden und Bänke ſind mit Schutt
maſſen bedeckt. Die Kirchenglocken ſcheinen keinen Schaden erlitten
zu haben, dagegen iſt das Werk der Kirchenuhr zerſtört. Die Jn
ſtandſetzung der Kirche dürfte längere Zeit dauern und mit erheb
lichen Koſten verbunden ſein.

rei BitteEinbruch

te iſt ein Schaufenſter des Mededauſes
Düben, Auguſt

In einer der letzten N
Böttger eingeſchlagen und beraubt worden. Es fehlen: 9whente er4 lange Hoſen, Breeches, 3 Obe 3ſt Barchenthemden, 1 Tiroler Jacke und verſchiedene Kleinigkeiten.

Der „gerechte Arbeitsertrag
Pohrigſch

„Die deutſche Landwirtſchaft wegen Mangel an
Arbeitskräften.“ So trompetete Gregor Straßer neulich durch
den Rundfunk. Seine Pg.s von Ar und Halm ch,
wie der „Führer“ das in der Praxis meint. So wurden hier die
Wohlfahrtserwerbsloſen nach dem Rittergut Zſchernitz zur
Erntearbeit beſtellt. Die Bedingungen, die der r Herr

tat,

na

5. Auguſt.
t zugrunde

Rittergutsbeſitzer ſtellte, lauteten: Pro Stunde 90 Pf. dein
bei Regenwetter ausſetzen. Eine beſondere Vergünſtigung ſollte der
ber erhalten, der bei guter „Führung“ arbeitete, indem er

r Ernte noch eine Zei in dieſem nationalen Muſterbetri
arbeiten dürfte. Die Erwerbsloſen lehnten natürlich ab, unterolchen Bedingungen zu arbeiten. Wenn das der „gerechte ürbeits-
ertrag“ ſein ſoll, von dem die nationalen Kreiſe vor der Wahl
predigten, dann können wir ja noch manches erwarten.

reis Wittenberg
Der Mörder von Seegrehna

Seegrehna, 5. Ruguß
Unter dem Verdacht, den Arbeiter Otto DThie

mordet zu haben, wurde ein junger Arbeiter von hier feſtgenommenund in de cht Witte z eingeliefert. mutmaßliche
Täter ſtammt aus dem nächſten Bekanntenkreiſe des Ermordeten.

&reis Sch
Schweres Anwetter im Kreiſe Schweinttz
Ein ver z Unwetter am Donnerstag den öſtlichen

Teil des r S r Naundorf w.Schlieben ging ein nbruch u einer halben ndas ganze Dorf unter Waſſer ſeßte. In den Kellern und S

ſtanden r bis z Meter hoch. Die Ernte muß weit
und breit völlig ver t betrachtet werden.

Die Verzweiflung der Dandwirte, die teilweiſe ihr Vieh nur
mit Mühe in Sicherheit bringen konnten und nur wenige Vorräte
aus den Fluten zu retten vermochten, iſt außerordentich groß. Die
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Gegend um Altſorgeſeld iſt durch die Waſſermaſſen er ineinen See v Zu allem Unglück r ein
irbelſturm an 80- bis 100jährigen Beſtänden der Förſterei

kilometerweit argen Schaden an. lſchlag hat einen großenTeil der Felder verrtſtet Beſonders ſchlimm von dem Unwetter
die Gegend nach Dahme, wo der Wirbel ent

Seyda. lizei i Reich b laubt.vagercne e a wehen ünter
ſchlagung amtli in neun Fä u einem Gefängnis 1 wu bis auf weiteres Seunrlaubt a u
von der Regierung zur Dispoſition geſtellt werden.

Seyda. Leichenfund eines Pilzſuchers. Ein Pilz-9 fand im See eine männliche Leiche, die bereits a
J 7 übergegangen war. Die Perſonalien des Toten ſind

nicht nnt, da keine Ausweispapiere gefunden wurden. Es
handelt ſich anſcheinend um einen Selbſtmord.

Freis Sorgen
Tante mahnt zur Mäßigung

hatte der Leitartikler der 7 r Zeitung“ die ungegen likaniſche tat und ten
es ſelbſt durch Pol richte in Königsberg feſt

nationalſozialiſtiſche Terrorgruppen Re-
te und itiker der Linken r nachts in ihren

ungen überfallen haben, erlaubt ſich dieſer Torgauer Zeitu
folgt umzubiegen. „Vorwärts“ und links-

e net er als eine „Verbrecherhölle“. „Die
Unruhen im Preußenland haben ihren Herd anerkanntermaßen in den
kommuniſtiſchen Jentralen und Zellen.“ Wenn die R ion der
„Tante“ am Sonnabendabend und am Sonntag nicht Tennisſpielen
geweſen wäre, ſo hätte ſie feſtſtellen müſſen, daß

Terrorgruppen nur bei der Nazipartei zu finden ſind.
Das Kartenhaus dieſer nationaliſtiſchen Hetzer ſcheint zuſammenge daſer gibt der Leitartikler der Zeking die

te Auskunft, wennwenn er ſchreibt: „Sind auf der anderen Seite die
Nationalſozialiſten de ätzli icht i io t a e nicht unberechtigten Meinung,

man J ch legen daß man dieiſtiſchen u vom politiſchen Wirken, zumal vom
Reichstage. ausſchließt, dann hat gerade in dieſen Stunden der Kriſe
die re Macht Hitlers die ſittliche Pflicht, zur Mäßigung

u fordern. Nicht aus Feigheit oder Schuldgefühl, ſondern
s Weſen jener Sorge für echte vaterländiſche Politik, deren

im deutſchen Volkskörper bekanntlich auch in erſter
Linie das Verdienſt Hitlers iſt. Es gibt Verhältniſſe, da Mäßigung
nicht Kleinmut, wohl aber Größe verkörpert.“

Seit den Reichstagswahlen von 1930 verſuchte die „Torgauer
durch nationaliſtiſchen Ueberradikalismus dem „Völkiſchen

r“ und dem Nazi,„Kampf“ den Rang abzulaufen. Jn all
ihrem Geſchreibſel ſah man ſeit langem nichts weiter als den

geſchäftlichen Konkurrenzkampf der Commis des Herrn Schie
mann gegen ein Nagzizeitungsunternehmen im Kreiſe Torgau.

Nun wird es aber doch wahr gemacht, und nachdem Born und Ge-
noſſen im Kreiſe Torgau die Nazilawine jahrelang zum Rollen ge
bracht haben, hilft kein Zetern und Weinen dieſer Geſchäftemacher
mehr. Max Schreier, Buchdruckereibeſitzer und politiſcher Verwand-
lungskünſtler, iſt der neue Verleger der in Kürze erſcheinenden Nazi

eit r z W Tigenm. eherke vkeine Leitarti r, die zu politt aäßigung aufrufen. Es
iſt geſchehen.

Jeder denkende und klaſſenbewußte Arbeiter wird ſowohl die
Torgauer Tante wie das neue Nagzikäſeblatt dort hinſchicken, wo es
hingehört. Das Blatt der werktätigen Bevölkerung für den Kreis
Torgau ift und bleibt das „Volksblatt“.

Laßt uns das Amtsgericht
Belgern. Auf Grund der preußiſchen Verwaltungsreform ſoll

bekanntlich auch das Amtsgericht in Belgern aufgelöſt werden. Da
die Stadt e große wirtſchaftliche Nachteile befürchtet, weilte
Bürgermeiſter Zeidler dieſer Tage in Berlin, um ſich bei den zu
ſtändigen Stellen für ein Weiterbeſtehen des Amtsgerichts ein-
zuſetzen. Das Ergebnis dieſer Bemühungen iſt noch nicht bekannt.

a u

Er um die beſten

Er dient aber auch

e e e eBockwig. Der Fürſorgeausſch aßte n ſeinerlezzten von den Sein ſtark beſuchten Sitzung mit der Lage

der durch die u uren Unterſtützungsabzüge bei den Kriſen
unterſtützungsempfängern in äußerſte Not geratenen Erwerbsloſen,

ie den Fällen der r r n die einerringenden Hilfe bedürfen. Dem perſönlich ſtarken Einſatz der Ge
meindevertreter Heidemüller (SPD.) und Mittig (KPD.)
darf unbeſtritten zugute gerechnet werden, daß die wenn auch nur

aße beſchloſſen und durchgeführt werden
je nach der v eſtieke Kartoffeln,

tgelegt,

begrenzte Hilfe in dem
wird, nach der Erwerbsl
Brot und Fett erhalten. Jm Durchſchnitt iſt fe

Leichtathletiſcher Länderwettkampf

Schweiz Hentſchiand
Der erſte Länderwettkampf in der Leichtathletik der Arbeiter

ortler zwiſchen der a Deutſchland findet am 21. Auguſt
in ſtatt. Beide Länder veranſtalten am 14. Auguſt Aus-

i f Sportler zu ermitteln. tſchwird ſeine t den ſüddeutſchen Kreiſen entnehmen.

eter Hürdenlauf, Hoch, Weit- und S vung, Kugelſtoßen,
Diskus und Speerwerfen, 4)100 Meter und Olympiſche Stafette.
Jn jeder Sportart ſtarten von jedem Land zwei Wettkämpfer.

Der Wettkampf dient in erſter Linie dazu, die Freundſchaftsbande
der deutſchen Arbeiterſportler mit der Schweiz noch feſter zu knüpfen.

t uch der Verbreitung und Förderung der Arbeiter
Leichtathletik. Die Auswahl der deutſ Mannſchaft erfolgt an
läßlich der leichtathletiſchen Bundesmeiſterſchaften am 13. und 14.
Auguſt in Dresden.

Was iſt ein Trabrennen
Kommenden Sonnabend und Sonntag ſtarten in Halle zum

erſtenmal Traber. Der Traber wird in Deutſchland hauptſächlich
von Kleinzüchtern während größere Geſtüte nur vereinzelt
ſind. Er iſt hauptſächlich Träger amerikaniſchen Traberblutes. Der
Einſchlag von franzöſiſchen und ruſſiſchen Trabern iſt gering. Der
Traber iſt ein ſchnelles Rennpferd. Sein e an iſt 1:9.
Er läuft ſeine Rennnen nicht nur auf den Kunſtgroßbahnen, ſondoon
auch S Grasbahnen und a Stoppelfeldern; im Winter auf Eis
und nee. Er iſt aber auch auf Turnierplätzen nicht unbekannt
und ſtellt oft gute Dreſſur- und Springpferde. Jm Gegenſatz zum
Vollblüter iſt der Tr aber auch ein ſehr gutes Gebrauchspferd,
das als Reit und en ſehr viel leiſtet und an Ausdauer
und Schnelligkeit ſeinesgleid ſucht. Es geht im Kutſchier, Ge
ſchäfts und Laſtwagen, iſt immer fromm, treu und unbedingt zug
feſt. Trabrennen müſſen in reinem Trabe gelaufen werden. Pferde,
die im Rennen durch Galopp, Dreiſchlag oder Pahs nach vorn gehen
oder ihre Poſition behaupten, vexfallen der Disquolifikation, ebenſo
noch beſonders Pferde, die Galopp und Pahs durchs Ziel gehen. Es
wäre ſehr zu begrüßen, wenn die Trabrennen in Halle einen guten
Eindvuck hintevla würden und dafür propagierten, daß von
Intereſſenten in Stadt und Land der Traber als Sport und Ge-
brauchspferd gehalten würde.

Sicher und ſchnell Autofahrer. Erhöhte Fahrſicherheit durch Selbſtunterricht.
Der praktiſche Ratgeber für ſchwierige Situationen: Fahren bei Nacht Berg-
jahren Wenn der Wagen ſchleudert Parken unter ſchwierigen Umſtänden
uſw. Syſtematiſche Uebungen. Von Werner Gräff. Mit 30 Bildern auf Kunſt-
druckpabier. Preis nur 1,10 Mk. Soeben erſchienen im Sübddeutſchen Verlags-
haus GbmH., Stuttgart, Birkenwaldſtraße 44. Dieſes Buch hilft, ohne Schaden
klug zu werden. Es iſt wirklich praktiſch und mit ſeinen ſyſtematiſchen Uebungen
unübertrefflich.

Sportamtüche Bekanntmachungen
6. Bezirk. a Spielansſchuß. Am Sonnabend, dem 6. Auguſt, findetfolgendes Segen tsſpiel in Großkayna ſtatt: 202 18 Uhr: Kay

dorf II. Schiedsrichter iſt Eichler See v m
6. Bezirk. (Handball) Spieländerungen: Spiel BruckdW r Uhr ſtatt. e 14 erf ielAmmendor Canena um pie ichte Am dLochau I um 11 Uhr. Spiel Lochau II fällt aus. gr.ie Spiele mit Ammendorf
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an verheiratete Erwerbsloſe 1 Zentner Kartoffeln. 2 große
an

nd nd nd 3 HeineBrote und 1 Pfu 22 D Erwerbsloſe
uſätzlich auf 3 Wo berechnet n Bei der Verteilungi beſonders de el keiner Unte un bedachten oder ihren

Verhältniſſen nicht entſprechend unterſtützten Erwerbsloſen in
erſter Linie berückſi werden. Die dringende Nachahmung in
allen übrigen Gemeinden iſt zur Zeit ſchon wegen der erneut ge
kürzten Unterſtützungsſätze durch die Papen Notverordnung geboten,
denn die Not der Aermſten wächſt von Tag zu Tag.

Bad Liebenwerda. Jhr Opfer freigegeben. Die kleine
E. Müller, welche Anfang Juni in der Kleinen Elſter ertrank, wurde
unweit der Unfallſtelle gefunden. Das Hochwaſſer ſcheint dazu bei
getragen zu haben, da ſie in den 8 Wochen trotz eifrigen Suchens
nicht gefunden wurde.

T

nde dem Stadion ſtatt. Spiel Lauchſtödt Möckerling leitet S chaf ſtädt.per I I findet in Canena um 15 Uhr ſtatt, es leitet
BVornkeſſel. Fichte Ammendorf Id leitet Abramowit. Du Keeeſe

6. Begirk. (Seichtathletik.) Am 11. temder finden auf dem StadionAmmendorf die en in der Zeichiathtent att. Dieſe Wettkämpfe
finden an dieſem Tage in allen Bezirken des Bundes ſtatt. Für die Bundes
wertung gilt die r der AKlaſſe, die B- u C- Klaſſe iſt nur denBezirksverhaltniſſen entſprechend. Pro Fainiedet 50 Pf. Startgeld ge-
zahit werden. Die Vereine, die die Mannſchaften nicht voll bekommen, können
auch nur bei Sportlern oder Jugend oder Sportlerinnen ſtarten. Meldeſchluß iſt

r 1. September. Jeder Verein muß einen e ſtellen. Jede Mann
ſchaft der AKlaſſe beſteht aus 3 ännern, vier Jugendlichen, vier Frauen
und vier Altersſportlern. Die B Klaſſe aus ſechs Männern, vier Jugendlichen;
die C- Klaſſe aus vier Männern und vier Jugendlichen. Es werden nur fünf bzw.
drei Genoſſen gewertet. Der ſchlechteſte in jeder Mannſchaft gilt als rſas.
Jeder Teilnehmer muß die e Wettkämpfe mitmachen. Wettkämpfe:
A-Klaſſe: 200 Meter, Hoch und es Diskus, Speerwerfen. Männer:5-Kampf: 42100-, 3 1000-MeterStafetten. Jugend 3-Kampf: 100 Meter,
Hochſprung, Diskuswerfen, Olympiſche Staffel (800 200, 200, 400). et u e W 7
3-Kampf: 100 Meter, Weitſprung, Kugelſtoßen, kleine Olympiſche Staffel (200,
50, 50, 100). Alters-Klaſſeüber 30 Jahre: 3-Kampf: 100 Meter, Weit
ſprung, Schleuderball, 42100 Meter. r (nur Männer und Jugend):
wie Klaſſe ohne 3)1000 Meter und an Stelle Olympiſche Staffel für Jugend
4x100 Meter. A- Klaſſe Männer: 3-Kampf: 100 Meter, Weitſprung, gel
ſtoßen, 4X 100 Meter. Jugend: 3-Kampf: dasſelbe. Des weiteren finden als
Rahmenwettkämpfe a m 400 Meter, 800 Meter, 3000 Meter, Ol l

tatt.Handballſpiele. Ich erſuche die Vereine, ſich reſtlos daran zu beteiligen. denn nurdurch Maſſenbeteiligung können wir werben. win Schönherr.

6. Bezirk. u W in Teutſchenthal amAm Sonntag dem 7. Auguunſere zweite ezirksaltersturnſtunde für Turner und Turnerinnenalt. Genoſſinnen und Genoſſen al er Sparten, das Alterstreffen ſteht vor dert übt al tüchtig in en Verein und erſcheint vollzählig zur Lyeſtanee
Durchgenommen wird alles Material zum Alterstreffen. ach dem Turnen iſt
Sitzung. Die Fragebogen ſind den Vereinen zugegangen. Seid v h wir r

e Sonntag ren d Ah6. irk, 3. und 4. Gruppe. Kinderturnen. nntag vormitfindet 3 Stedten eine Kinderlehrſtunde ſtatt. Jeder Verein mit Kinder
abteilungen muß vertreten. (betr. per t n 3. und

i nnen mehrere Kin4. Grupde: in Stedten). Es t J. A.: Fritz Eichmann, Gruppenvorſitzender.

a ielverbot von Gräfenhainichen iſt aufgehoben.8. Sehirt. Fußven.) Des Syi Hans Donner, Bezirkskaſſierer.

Vereinsmitteilungen We Ndr mm We Leon
RegattaKlub Halle. (Tennisabteilung.) Sonnabe r im rgoim Verein mit r W Agrrenderſer Sonn

tag vormittag praktiſche Arbeit au n Amme Zol&tſcheinen ader Mitglieder nötig. Der Obmann: Görſch
TV. „Die RNaturfreunde“ eSäd. Sonnabend und Sonntag Ortsgruppe

treffen in Elſtermünde mit oot, zu Fuß und Zelt. e ar enbend 7 i Petersberg. Sonntag 7 Uhr Hallmarkt: Petere ovend 7 Uhr Wettiner Platz: Pe g ag h
Veherzeuſge Gberrede Mechtt

Die Leser des Volkeblatt“ sind überzeugte Leser,
Der Kklassenbewußte Arbeiter verzichtet auf die
bürgerliche Zeitung, sein Blatt iet das „Volkeblatt“,
Ueberzeuge auch Du Deine Bekannten, daß nur
eine Zeitung die Interessen der Arbeiter- und An-
gestelltenschaft mit allem Nachdruck wahrnimmt:
das „„Volksblatt“.

VBerantwortlich: für Politit, uilleton und Provinz: Ernſt Loops; für Lokales
und Kommunalpolitik: Gottlieb Kaſparek; a Sport: Gerhard G r; r den

i il: lt ünne; ſämtlich in Halle. Druck und Verlag: lleſcheAnsetgenterr äähh e Halle. Große Märkerſtraße 6

wer O G A F. B. F
LKeipaig

6.00: Funkgymnaſtik. 6.20 bis
8.15: Frühkonzert. t 7.15: Olympic-
Sonderſportfunk. 10.00: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05: Wetterdienſt. 10.15. Was die Zeitung
bringt. 11.00: Werbenachrichten. 12.00: er
konzert. 13.00: Nachrichtendienſt. 13.15: Das
heitere Wochenendprogramm. (Schallplatten.) An-
ſchließend: Börſenbericht. 14.30: Kinderſtunde:
„Beſuch im Tierreich“. 15.15: Blick in W
ten: Aſtronomie und 15.45: rt

ſtsnachrichten. 16.00: Stunde der Jugendlichen:
Erlebniſſe mit meinem rrad. 16.30: Funkbe
ratung. 16.40 bis 16.50: Funknachrichten. 17.00
bis 18.30: Mär und lzer. 18.50. Gegen
wartslexikon. 19.00: Kolonien, ein Weg aus der
Not. 19.20: Lieder ohne Worte. 20.00: „Schleſi
ſcher Baudenzauber“. Eine heitere mundartliche
Hörfolge von Hans Chriſtoph Kaergel. 21.00:
Blick in die Zeit. 21.10: Blasorcheſterkonzert.
22.10: Nachrichtendienſt. Anſchließend bis 24.902
Tanzmuſik.

Je
Sonnabend: 5.45: Wetterdienſt. 6.00: Funk-

gymnaſtik. 6.15: Wetterdienſt. Anſchließend bis
8.00: Frühkonzert. 10.00: Nachrichten. 11.00:
Unterhaltungsſtunde. 12.00: Wetterdienſt. An
ſchließend: Unterhaltungskonzert. 12.55: Zeit
zeichen. 13.55: Nachrichten. 14.00: Bunte Stunde.
(Schallplatten.) 15.00: Neues und Altes aus dem
Leben Hans Chriſtian Anderſens. 15.30: Wetter
dienſt, Dre 15.45: Frauenfunk: Gehören Kinder
ins Kinderheim? 16.00: Die olympiſche Idee einſt
und jetzt. 16.30: Kurkonzert. 17.30: Beobachtun
gen über die Säuglingspflege 17.50: Die Wunder
der Lüneburger Heide. 18.05: Muſikaliſche Wochen
chau. 18.55: Wetterdienſt. 19.00: Engliſch für
infänger. 19.30: „Danken?“ Anſchließend: terdienſt. 20.00: „Schleſiſcher Baudenzauber“. 21.00:

Nachrichten, Sport. 21.10: Blasorcheſterkonzett.
22.10: Wetterdienſt, a Sport. gBlasorcheſterkonzert. 23.00:. bis 0.30: Tanzmuſik.

Sonnabend:

piche,
Läufer,
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Ein Nazi wird moralisch
Einigkeit! Einigkeit

Oer RNaziminifter gibt eine „Mahnung“ heraus!

Eine Ueberraſchung kommt aus MecklenburgSchwerin. Dort amtiert ſeit kurzem der Gutsbeſiger
GranzowSeverin, ein Schwager von Goebbels, als von
Hitler beſtellter Miniſterpräſident. Dieſer Nationalſozialiſt
hat das Bedürfnis empfunden, einen Mahna ufruf an
das Volk von Mecklenburg zu erlaſſen. Der Aufruf iſt ſo
ſchön, daß er hier wiedergegeben ſei:

„In der letzten Woche des Wahlkampfes hat der Streit der
Parteien in Zeitungen wie im Flugblatt ſehr unerfreu-
liche Formen angenommen. Bei der Kritik dieſer
Methoden des „geiſtigen“ Kampfes habe ich als Vertreter der
Staatsregierung größte Zurückhaltung geübt. Nachdem die
Wahl ſtattgefunden hat, halte ich mich für verpflichtet, die Leiter der
Preſſe und Führer der Parteien aufzufordern, dieſe Art der Bericht
erſtattung einzuſtellen. Wer ſich in ſo ſchwerer Zeit nicht zur Volks

Bracht als Kahr
Und Kube als zorniger Achilleus

Der von Hitler beſtellte Fraktionsführer der preußiſchen Land
tagsnazis, Kube, hält es nach den Wahlen für nötig, einen
heftigen Angriff auf die Regierung Papen zu ver
öffentlichen. Nachdem der Reichspräſident von Hindenburg Herrn
Brüning und ſeine Regierung nach Hauſe geſchickt habe, habe er
den Zentrumskanzler von Papen ſowie den deutſch
nationalen Freiherrn von Gayl in die Regierung berufen und,

nun begann man mit einer neuen Methode, den Sieges-
zug des Nationalſozialismus zu ſabotieren.

Herr von Papen habe dem Marxismus durch ſeine Not
verordnung und durch das weite Hinausſchieben des Wahltermins
2 bis 3 Millionen Stimmen gerettet. Ungehindert von der Reichs
regierung hätten die ſchwarz-roten Parteien in ungehemmter De
magogie gegen den Nationalſozialismus hetzen können.

Das Verhalken des Reichskommiſſars Dr. Bracht zeige, daß
dieſer Zenirumsmann den Rationalſozialiſten gegenüber die

Rolle des Herrn von Kahr zu ſpielen bereit ſei.

Der einzige Mann im Reich und in Preußen, der an dem Spiel
der getarnten Zentrumsmänner nicht beteiligt ſei, ſei
Reichswehrminiſter von Schleicher.

Razibrandſtifter gegen Jugendheim
Auch das nennt man „national“!

429 a Mänchen, 4. Auguſt. (Eigenbericht)u et eng n Der Nacht vom Mittwoch zum Donnersigg haben die
raten ufbauwilligen Kräfte Papens auch in München ihr neues

Terrorſyſtem ausprobieri. So wurde der iſoliert auf einer
Wieſe ſtehende Holzbaun des Jugendvereins Reuhauſfen in
Brand geſteckt.

Anwohner der Straße hörten kurz nach Mitternacht einen
exploſionsartigen Knall und ſahen bald darauf dicke Rauchſchwaden
aus dem unbewohnten Jugendheim dringen. Die alarmierte Feuer

wehr verhinderte die vollſtändige Zerſtörung des Baues, doch iſt
der Sachſchaden im Jnnern ſehr groß. Nach der bisherigen Unter
ſuchung iſt der Brand auf eine Bombe zurückzuführen, die durch

ein Fenſter in das Hausinnere geworfen wurde. Die erſten Be
obachter des Brandes bemerkten beim Herannahen einige flie
hende Radfahrer. Nach weiteren Angaben von Jnſaſſen des Tages
heimes haben Nationalſozialiſten wiederholt damit gedroht, da
Haus bei der nächſten Gelegenheit in Brand zu ſtecken. Kurz dar
auf kam auch aus dem benachbarten ſtädtiſchen Stadion eine Feuer
meldung. Dort war ein BVierzelt vorſätzlich angezündet worden
und außerdem das Wärterhäuschen der Straßenbahn.

Weiter wurde um 3 Uhr nachts ein Schaufenſter des Kauf
hauſes Uhlfelder eingeſchlagen und ein mit einem Explofions
ſtoff gefüllkes Rohr in die Geſchäftsräume geſchleuderk, das

aber nicht explodierſ

Hilfspolizei im Sande Braunſchweig

Jn einer Mitgliederverſammlung der Deutſchnationalen
Golkspartei der Stadt Braunſchweig machte geſtern der Vor-
ſitzende Dr. Langebartels bemerkenswerte Mitteilungen, nach
denen die Errichtung einer Hilfspolizei im Lande
Braunſchweig bevorſtehe. Aus dem Lande werde im Hinblick
auf die letzten Zwiſchenfälle dieſe Forderung erhoben. Die
Deutſchnationale Volkspartei habe dem Miniſter Klagges ihre

Zuſtimmung gegeben unter der Bedingung, daß dieſe
Hilfspolizei paritätiſch errichtet und nicht nur von der SA.

geſtellt werde, ſondern auch vom Stahlhelm.

Was das Staatsminiſterium mit dieſer Polizei machen werde,
würden die nächſten Tage zeigen. Begründet wurde dieſe
Maßnahme vom Redner mit der Koſtſpieligkeit der Entſendung
von Polizeiverſtärkungen auf das Land, die auch nicht ſchnell
genug zur Stelle ſein könnten. Jm Zuſammenhang mit den
jüngſten Vorkommniſſen, namentlich im Kreiſe Blankenburg,
ſprach ſich der Redner weiter für ein Verbot der Kommuni-
ſtiſchen Partei aus. Der deutſchnationale Kreisverein der Stadt
Braunſchweig habe bei der Staatsregierung das Verbot der
Kommuniſtiſchen Partei gefordert.

Werben heißt Leben!
Was wäre die SPD., wenn nicht jahrzehntelang für
die Bewegung geworben worden wäre. Ueberlaß
das Werben nicht einzelnen, Du sgelbet biet ent-
scheidend, ob es weiter vorwärtsgehen soll. Jeder
neue Leser, den Du geworben hast, ist eine Stär-
kung der Macht der SPD.

gemeinſchaft aller Deutſchen bekennt und es gablehnt, der Eintracht
zu dienen, gibt damit zu erkennen, daß er Gegner des Friedens und
Feind des Staates iſt. Er muß die Folgen eines ſolchen Ver
haltens auf ſich nehmen. Nicht gegeneinander, ſondern mitein
ander finden wir allein den Weg zur Rettung aller
Stände und Berufe. Alle verantwortungsbewußten Staatsbürger
rufe ich zur ernſten Mitarbeit auf.“

Der Aufruf klingt verdammt „moraliſch“). Wenn man
weiß, daß Herr Granzow nur dem Kommando Hitlers ſeine
Stellung verdankt, wie Röver und Freyberg die ihren, ſo
mütet die Aufforderung 4 „Einigkeit“ wie eine
Fuchspredigt vor Gänſen an. Die Parteigenoſſen
des Herrn Granzow e im Lande die ReFs likaner über den Haufen, er aber erklärt jeden
ür einen „Staatsfeind“, der ſich in der Preſſe mit den

Methoden der Hitlerei auseinanderſetzt.
Es könnte freilich den Nazis ſo paſſen, daß die kritiſche„Berichterſtattung“ ſchwiege, ſobald einer der ihren von

Hitlers Gnaden am Ruder iſt. Aber ſo weit ſind wir trotz
Gayl und Bracht immer noch nicht in Deutſchland!

„Wir Nationalſozialiſten“, ſagt Kube, „haben gar keinen
Anlaß, im Reich oder in Preußen auf die Herren von Papen,
Dr. Bracht und Freiherrn von Gayl irgendwelche Rückſicht zu
nehmen Wir bedürfen auch keiner Belehrung durch Herrn
Dr. Bracht über das, was Diſziplin iſt und über das, was die
Staatsnotwendigkeiten verlangen Wir Nationalſozialiſten in
Preußen lehnen eine Skakkhalterſchaft gekarnier Jenkrumsleute in
dem Staate Friedrich des Großen ab. Wir Preußen ſind gewohnt,
uns ſelbſt zu regieren. Auch die getarnten Zentrumsſeute wollen
davon Notiz nehmen, daß wir nicht darum ein Jahrzehnt und länger
im härteſten Kampfe geſtanden haben, damit als Endergebnis ein

Kabinett angeblich neutraler Verwaltungs
ariſtokraten das Steuerruder des Reiches in die Hände nimmt.

Die Rolle des Herrn von Kahr, der ſich von Hitler „verge-
waltigen“ ließ, um ſchließlich den Bürgerbräu-Putſch zu liquidieren,
iſt danach bei den Putſchiſten von heute in keiner angenehmen
Erinnerung. Aber was bildet ſich der kleine preußiſche Hitler
eigentlich ein, daß er „an die Macht“ käme ohne Mehrheit und ohne
Koalitionsbindungen? Nur mit dem kappernden Mundwerk iſts
auch bei einem zornigen Griechenhelden vor Troja nicht gegangen.

Auch in dem benachbarten Kaufhaus Epa wurden zwet Schaufenſter
demoliert. Als Täter wurden zwei Motorradfahrer beobachtet,
die unerkannt flüchten konnten.

In dem vor München gelegenen Dachau wurden gegen die
Schaufenſter der Bayriſchen Volkspartei Zeitung „Amper Bote
von unbekannten Tätern Steine geworfen. Die Steine zertrüm
merten das ſiebenteilige Schaufenſter und durchſchlugen auch die
rückwärtige Glaswand.

Ruhrbergarbeiter kündigen die Tarife
Zum 30. September

BDochum, 4. Anguſt. (Eigenbericht.)
Die Bergarbeiterverbände haben das Mehrarbeifsabkommen

im Ruhrbergban für den nächſtfälligen Termin, den 30. September
d. J., gekündigk. Da der Schlichter bei den Verhandlungen über
den Mantellarif im Ruhrbergbau den Arbeiigebern das Recht zu
geſtanden hal, bei einer Kündigung des Mehrarbeilsabkommens im
September in neue Verhandlungen äber die Hereinnahme der Acht
ſtundenſchicht in den Mankellarif einzukreken, werden auch die
Arbeiigeber das Mehrarbeitsabkommen kändigen.

Jimmy Walker „unwürdig“?
Der NewNorker Staatsanwalt Seabary, der Leiter der Unter

ſuchung über die Mißwirtſchaft des New Yorker Magiſtrats, erklärte
dem NewYorker Gouverneur und demokratiſchen Präſidentſchafts
kandidaten Rooſevelt, daß Jimmy Walker ſeines Amtes unwürdig“
ſei. Der New PYorker Oberbürgermeiſter Walker wird der paſſiven
Beſtechung und Günſtlingswirtſchaft beſchuldigt.

Beſtechungsurteil
Im Poiedamer Beſtechungsprozeß wurde der A S

bauamimann Rudolf Kiesling vom r Tiefbauamt in Pols
dam wegen einfacher in vier en zu 1 Jghe 3 Mo

Panoptikum der Zeit
Ein billiges Haus

Das zur Stuttgarter Techniſchen Hochſchule gehörige „Jnſtitut
für Schall und Wärmeforſchung“ wollte ſeit langem ein eigenes
Gebäude errichten, hatte aber kein Geld. Da half eine gute Jdee:
man erbaute ein Haus aus den Muſterproben, die das Inſtitut
von der Bauſtoffinduſtrie zur Begutachtung erhalten hatte! Das jetzt
vollendete Gebäude beſteht nunmehr aus 105 verſchiedenen Wand
materialien, 25 verſchiedenen Decken, 30 verſchiedenen Bodenbelagen
und 6 verſchiedenen Dachabdeckungen.

1001 Nacht der Arbeitsloſen
Jn Mannheim gibt es jetzt einen Märchenerzähler, der auf den

Reckarwieſen alt und jung mit ſeiner Kunſt unterhält. Es iſt ein
Arbeitsloſer, der die Ausſichtsloſigkeit erkannte, mit der Unzahl von
Hofſängern zu konkurrieren, und der ſich den Kopf zerbrach, welcher
Beruf noch keinen Vertreter hat.

Wahlſieber
Jetzt wählt man, außer Parlamentskandidaten, auch Kirch

türme. In Stockach im Badiſchen tobt ein erbitterter Kampf um
den Neubau der katholiſchen Kirche, da der eine Teil der Bevölke
rung einen Zwiebelturm, ein anderer einen Rechteckturm, ein dritter
einen Kugelturm haben möchte. Vor kurzem wurde daher eine Wahl
veranſtaltet. Von 1600 Wahlberechtigten ſtimmten 423 für das
Rechteck, 57 für die Zwiebel, 13 für die Kugel. Da aber die
„Zwiebler“ die Parole Wahlenthaltung ausgegeben hatten, wird
wohl ein zweiter „Volksentſcheid“ nötig ſein

Speiſekarte mit Politik
In einer Bamberger Zeitung erſcheint folgendes Jnſerat:

„Die Schlacht iſt geſchlagen, der Sieg i
unſer!

Montag: Präſidentenſuppe, Kalbsſchäuferl mit Fa
ſchiſtennudeln 55 Pfennig. Donnerstag: Fleiſchbrühe
mit allerlei Parteiklößchen, Reichstagshackbraten mit
Pürree und Völkerbundsſalat 55 Pfennig. Freitag:
Schwarzwurzſuppe, Kapuzinerpudding mit Zentrums
tunke 55 Pfennig.

Jn der unteren Heeresſtraße 24.“

Dienſt am Kunden
Jn einem kleinen Dorfwirtshaus bei Jngolſtadt kam es in der

Wahlzeit zu Raufereien. Jetzt hat der beſorgte Wirt eine Tafel über
dem Schanktiſch befeſtigt: „Bei eintretenden Streitigkeiten bitte ich
Tiſche und Stühle zu ſchonen. Hinter dem Ofen ſtehen Knüppel!“

Proſt!
Jn Reuſtadt a. d. Haardt fand die diesjährige Weintaufe ſtatt.

Eine große Zahl der vorgeſchlagenen Namen für den „Neuen“ will
die aktuellen Ereigniſſe des Jahres ſymboliſieren: „Kriſenſaft“,

„Krakeeler“, „Weltuntergang“, „Volksverhöhner“, „Sta-
biliſator“, „Friedensretier“

Poſt zu verkaufen
Die Stadt Koburg will ihr altes Hauptpoſtamt verkaufen. Ur

ſprünglich ſollte das Gebäude vom Reichsfinanzamt übernommen
werden, aber der geforderte Preis war zu hoch. Jetzt wurde das
Hauptpoſtamt zum öffentlichen Verkauf ausgeſchrieben. Wer will es
haben?

Ein unerfüllbarer Wunſch
Ein Dienſtkrecht in Hammelburg ſtellte ſich der Polizei und er

klärte, er habe jemanden umgebracht. Jm Kreuzverhör aber mußte
er geſtehen, daß kein Wort von ſeiner Selbſtbezichtigung wahr ſei;
er ſei lebdensmüde und habe keinen Mut, ſich ſelbſt ins Jenſeits zu
befördern. Da habe er gedacht, das einfachſte ſei, wenn er ſich
köpfen laſſe.

Erziehung 1932
Jn Kaiſerslautern geſchah folgende hübſche

junger Mann iſt Mitglied einer radikalen politiſchen Pardel, für die
er keine Arbeit ſcheut, um ſeine häuslichen Pfüchten dafür um ſo
mehr zu vernachläffigen. So weigerte er ſich auch, für ſeine Eltern
Holz zu ſpalten. Da kamen die Eltern auf eine gute Tdee: ſie fuhren

in aller Frühe das Holz zur Geſchäftsſtelle der Partei und baten,
den jungen Mann zum Holzſpalten „abzukommandieren“. Am
Abend war die geſamte Arbeit getan, und der junge Mann ſchwelgte

e ben dann An ſar ſee gecſebe Lortei gr
zu

Das hat noch gefehlt!

n e h Tee v eigvon 2ranken, die für die Stadt Poisdam Aufträge ausführen ſollken,
geſdliche Juwendungen geben laſſen. Die milangeklagten Tiefbau
unſernehmer Däbuer, Techniker Gerbracht und Ingenieur Kumlehn
wurden 6uf Koſten der Skaalskaſſe freigeſprochen.

OlympiadeRekorde
Auf der 10. Olympiade in Los Angeles lief der Engländer

Hampſon in einem aufregenden 800-MeterFinale mit 1:40,8 einen
neuen olympiſchen und Weltrekord. Der deutſche Meiſter Dr. Peltzer
verſagte; vom Start bis ans Ziel lag er auf dem letzten Platz.
Ebenſo hatten die deutſchen Diskuswerferinnen kein Glück. Tilly
Fleiſcher wurde Vierte, Grete Häublein Fünſte. Die Amerikane-
rinnen Lilian Cobland erwarf ſich mit 40,58 Meter einen Welt
rekord; die Amerikanerin Ruth Osborn wurde mit 40,11 Zweite;
die Polin Wajſona Weiß mit 38,74 Dritte. Jm Weitſprung wurde
der japaniſche bisherige Weltrekordmann Nambu mit 7,45 Dritter
hinter zwei amerikaniſchen Meiſtern. Der deutſche Teilnehmer
Köchermann verſagte.

Schwierige NiobeHebung
Vorausſichtlich wird das vor Fehmarn geſunkene Schulſchiff

„Niobe“ an der Kataſtrophenſtelle nicht gehoben werden können.
Das Wrack ſoll in ruhiges Fahrwaſſer, wo die Hebung leichter von
ſtatten gehen dürfte, abgeſchleppt werden.

Den felhaften Ruhm, die neueſte Steuer erfunden zu haben.darf die See Hohenſtedt in Mähren beanſpruchen. Dort

werden ſeit kurzem ſämtliche Singvögel beſteuert, und zwar koſtet
eine Nachtigall ihrem Beſitzer 100 Kronen jährlich, eine Droſſel 50,

ein Fink 20 und ein Zeiſig 10 Kronen.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 4. Aen n

konnte die Stimh e ehe an et dmung für merklich befe ten Mühlen vermehrte N

e e eWare lauteten um 2

engſten
zeigten.age

chäfte eher leicht rü waren.
4.

a

da. Genen

tag per

z

ktte
per

e

S

z
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Fernruf

Schulter und

14,50 19,50 24, 29, 34, 39,

Lederol- Mäntel 1IIl,75 15,50 19,50
Gummibatist- Mäntel
Gummi- Mäntel 9,75 12,50 16,50
Oelseiden- Mäntel
Oelbatist- Mantel 17,50
Trenohcoats 11,50 17, 22, 29,

Ia Har: äer Herrer-, Nngling: und Anaden Heden

Stanmbar: Grobe Urichstrabe 49

Staatapreis Bern Gegrändet 1848 weiggesctft Nitenden

ſekretariat Halle a. S., Harz

Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz 4244, HoſgebäudeTreppen, Fernruf 81030

Stoffbesätzen

Hofgeb. 2 Treppen.
21029 und 85701.

Rote, Jung- und RNeſtfalken. (Geſamt
gruppe.) Sonnabend 6 Uhr zur Zelt
fahrt nach dem
muß ſich eine Decke, Eßgeſchirr, Trink-
becher, Brot für de
tag und außerdem

Aus dem
Beung. Freitag, den

Annaburg. Freitag,

Vorſtandsſitzung

ADGB. und Reichsbanner. Partei-
ſekretär Genoſſe
weſend. Kein Genoſſe darf fehlen.

Torgau. Montag, den 8. Auguſt, 20
Uhr im Lokal Hieſegang, Schulzen-
ſtraße 16:. Mitgliederverſammlung.
Thema: „Was

Franken (Zeitz).
tglieder der Eiſernen Frontſo dazu eingeladen.

Abmarſch erfolgt pünktlich, darum darf
keiner zu ſpät kommen.

8 Uhr im Jugendheim: Parteiabend.

abends 8 Uhr im Lokal „Neue Welt“:
Mitgliederverſammlung. Alles muß
pünktlich erſcheinen.

Herzberg. Heute, Freitag, den 5. Aug.,
19 Uhr, im Lokal Moritz: Gemeinſame

Petersberg. Jeder
Nachm.

n Abend und Sonn
10 Pf. mitbringen.

Bezirk.
5. Auguſt, abends

den 5. Auguſt,

der SPD., des
Fraenkel iſt an

nun Referent:

Sonntag an. h
2 Vorſtellungen

Erwerbsloſe 0,30.
Abends 0,50—3,00

hei diesem Wetter

Sonder- Angebot
echte Münchener
Loden-Mäntel
aus Der eig. ILodenkleiderfabrik in
Müänohen Beste rein wollenetäten, net niert mit wasserdichter

Fackonoiolage, mit breiten
Quali

14,50 19.,50

19,50 24,

Täglich 8 Uhr.
Die Weltſenſation

0,50-—2,00

Rat eer
im alten Rathaus

Größtes Bier-
und Speiselokal

Best gepflegte
Getränke.

MaABige Preise.

Mitta gLiga Kleine Anzeigen
m Abonnewent:

1 Mk. u. 90 Pf.

5 Uhr.

v S T

Abends Vir Mook Abends S Vhr

Ganz Halle steht Kopf
über den ehrlichen en Sieg deutsoher Varieté-

Kunst in der Hemberger

Konestgen l a eHalle hat bisher noch keine derartige

Pracht- Varietee Bühnenschau
in 25 Bildern in diesem Tempo erlebt

So lautet das einstimmige Urteil nach der gestrigen
Première, Man lese die Zeitungsberiohte.

r r
Dirigent: Hanns Epstein

heute, Freitag, den 5. August,
im Stadtschützenhaus

Eintritt 30 Pfg. Eintritt 30 Pfg.
Bei ungünstiger Witterung im groß. Festeaale.

sonder;

dillig!

eiencdrinte

r

ievidn u. Wüscheſact Volksblatt

da dieſe zuferate

in allen Kreſſen

e e geleſen tzerden

haben Erfolg

Bei Vergebung von

Reichsbanner o
Schwan

T

d piterr E. F.W T7

Ortsverein Halle.
Gonnabend, den 6. Auguſt, 20 Uhr im

Ortsbüro: Vorſtandsſitzung mit den
Abteilungsführern.

aller Art, von der einfaduten
bis zur elegantesten Ausführung
berücksichtiqen Gewerkschaften, Ver-

eine, Behörden und Privaſe die
HallescheDruckerei-Ges. m. b. H.

t Halle a. S., Große Markersraße 6

Butter krauge

Reine Naturbutter Pfund w. Stack 59,
Prima Kochschinken. Pfund 120,
Kerniger ger. Speck Pfund 54,
frische Eler. Stück S,
Hochfeiner Emmentaſer Pfund 30,

Hochfeine Salami Pfund 28,

5 Fr. e e ceeeeeereeererroh

Der fege Besuch unseres Hauses in der ersten August-
woche bestätigt uns wieder einmal, daß vir mit unserem
schon immer bewährten Verkaufsprinzip:

h l rn änn a nungeteilte Anerkennung gefunden haben. für diese
Woche haben Wir aus der großen Zahl der Schlager
eine Serie von einfach unerhörter Preiswürdigkeit
zusammengestellt wieder eine Sensation unseres

M Oh

Damen-Schlüpfoer 0 L.Kunstseide, in allen Farben Stäex 9
Damen-Taghemdd 0mit Stickerei oder Hohlsaum und Motir Stück

Damen-Nachthemd 0aus gutem Wäschestoff mit farbiger Garnierung Stück

Damen-Schiafanzug 1 L 55l7 e 7 7 7 Stäckfarbig Batist, fesche Verarbeitung

Damen- Strümpfe 0 3 Secht ägyptisch Maco, Doppelsohle und Hochferso Paar

Damen- Strümpfe künstl. Waschseide, feinmaschig, 0 C
Doppelsohle und Hochkferse, in reicher Farbenauswahl Paar

fierrsen-Socken 0 3 5Baumwolle mit Seide, in modernen Mustern Paar

Herren-Sportstrümpfse reine Wolle 53 C
Paar O, 95 Baumwolle meliert, mit elastischem Rand Paar

Mädchenschürze o 48einfarbig Zefir, bunt abgesetzt Stück

Damen-Jumperschürze 0Stuck 8 taus gestreiften oder einfarbigon Siamosen o o o

Servierschürze 48aus gutem Linon, mit Stickereieinsatz und Tasche Stück

Damen-Jumperschlürze Guex O,
bunt Satin, in schönen Mustern 2228282828080828

B. P

h

infolge Geschsttsveriegung
zu besond. günstig. Preisen
vdeutsche Nähmaschinen

ertriebsaktiengeselischaft Halle a. S

Auf Aredkit

an jeder Keſtauraton
und de deinem Frheur

verlange das

T

T Bernburger Straße 30.

Kinderwagen

Klappwagen

Sportwagen

Wochenrate von l RM. an.

Mſing ſern

e v

RAUEN!

Kouft nur bel ſolchen
Flrmen, die in Eurer
Zeitung imerieren, im

e
Neu eingetroffen

olksblatt
Anna

S äin Halle (Norden und Oſten)
verarb komplett die ſich empfehlen.Leipziger Str. 11 I (Eing. Sandberg) 95. M. „Bad Wittekind“, Wittekindſtraße 12

Bierhans Engelhardt, Bernburger Str. 24ken Schlafrimme mer u n v nherer-Str- S
j Fehlhaber, Reilſtraße 130m 3 „Flugplatz-Caſino“ (M. Weber), Voelckeſtraß

295. M. „Friedrichsgarten“(A. Krüger), Friedrichſtr. 23
„Hardenberge-Kaſino“, Hardenbergſtraße

Möbelbaus Hallensia J. Herrmann, Konzert u. Speiſeh., Brerteſtr. 31
u vuresr s Konditorei und Café anun, Burgſtr. 38
ersebureer Str. „Lüderitzverg“ (Ernſt Start), Reriſtraße

t amRiebeckois Müllers Hotel, Magde Wurger Ecke Krukenbergſtr.
A. Nitzſchter, Reilſtraße 8
„Reichsadler“ (Fritz Hentze), Trothaer Str. 15
„Saalſchloßvrauerei“, Seebener Straße 23
Café Schmauch, Bernburger Straße 9
„„Stadt Sedan“, Magdeburger Straße 23
„Schmelzershöhe“, Eichendorffſtr. 19 (Emmer
O. Schwarzkopf, Burgſtraße
„Zum Schwertfeger“, Frieſenſtraße 31
A. Thate, Berliner Straße
W. Thomas, Boelgeſtraße
Vogel, Wilhelm, Trothaer Straße 42
„Volköpari“, Burgſtraße 27
„Weinberg-Terraſſen“, an 2 S Hech t
Café „Wittekind“. Seebener Straße 20
„Zur Steintorbrücke“ v. d. Weid.), Berlmnerfte. 33
Reſtaurant Zimmermann, Goetheſtraße 25

Jede Zeile toſtet monatlich Mart.Zeitungen kauft
A. Bode je. Der Betrag wid mit dem Bezugsgeld eingeoger
Gr. Klausſtraſßße22.

T
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